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Kurtzer und grundlicher

Gegen-Weweiß,
Derwahren Chriſten nicht allein erlaubten, ſondern auch

nothwendigen und erbaulichen, freyen, doch ordentlichen

FZuſammenkunfften,
Nach denen naturlichen und gottlichen Rechten, und ihrer Gewiſ—

ſensFreyheit,

Zeugnuſſen der Symboliſchen Bucher, des ſeel. Lucheri,
auch alter und neuer Lehrer,

Nebſt
Beantwortung einiger Hauptſachlichen

KFinwurfen,
Kerrn Srdmann VeuMeEISTERS

Alſo titulirten

à Magiſtratu politico reprobatum proſcriptum

PIETISMUM,æc.
Wie autch auff die vermeynte von der Obrigkeit verbottene

PRIVAT. Zuſammenkunfften,
Heraus gegeben von

Dhriſtian Rende,
Franckfurt am Mayn, 1736.





Vor-Brricht.

GG iſt dieſer grundliche Beweiß der wahren Chri
J ſten, und ihrer freyen Zuſammenkunfften, ſchonE im Jahr i69i1. und alſo bereits vor 45. Jahren

auis bewahrten Schrifften zuſammen gezogen/

Collin ein in denen Hochgrafflich ReuſiſchenLanden geſtande

ner Prediger dieſe Materie mittelſt einer ausgefertigten
Schrifftmahigen Vorſtellung Anno 1726. wieder inBewe
gung gebracht ſo iſt obbeſagter grundlichenunmehro titulir
ter GegenBeweiß abermahls in bemeltem 17 26ten Jahr
nachgedrucket worden.

Nachdem nun der unruhige Hr. Paſtor Erdinann Neu
meiſter zu Hamburg, Vir terreſtris aridus Neo.

Magiſter,
voll Menſchlich- und Jrrdiſcher will nicht ſagen dæmo-—

iſcher Weißheit, weil er bittern Neid und Zanck nicht allein
in ſeinem Hertzen heget, ſondern offentlich ſich ruhmet,
und wider die Warheit luget, Jac. 3, 14. 15. 16. welches auch
ſein Nahme und die That ſelbſten bezeugen, ob ſchon Er in de
nen zu Leipzig gedruckten fortgeſetzten Sammlungen
der Hamburgiſche Chryſoſtomus, in der That aber non xeuur-
ſed AοÔναν audax Jaculator,dplumbeò gladiô jugulator,

und alſo vielmehr ein Pſeudo. Chryſomus iſt, (der Herr Geg
ner wolle ſich nicht erzurnen, noch ubel nehmendaß ich ſeinen

Nahinen der Jhmvielleicht nichtvon ohngefehr in ſeiner

Tauffgegeben worden iſt, als ein alter 85. Jahriger mithin
Erfahrung habender Chriſtianus, zu ſeiner Pruffung und Ge
muthsAenderung, nicht aber animö convitiandi, und alſo
ohn heuchleriſch erklaret.) A2 Nach
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Nach dem nun

ſage ich, dieſer dr.Erdmañ injungſtverwichener

keipziger Oſtermeß, die alſo rubricirte von Weltlicher O

brigkeit inund auſerhalb des Kom. Reichs verworf
fene und verwieſene Pietiſterey mit denen dißfalls er
gangenen Edictis &e. zum Druck gegeben, und hauptſachlich

die Privat. Zuſammenkunffte ſehr eyferig widerlegethat, als
wormit er nur wiederum Lermen blaſen wollen umb die
Obrigkeiten wider dieſe von Chriſto ſo theuer erworbenezund

von Jhme und ſeinen Apoſteln auch alten und neuen Leh—

rern bezeugte Freyheit derKinder Gottes, und deren beſonde—

re Erbauung und Zuſammenkunffte, nach ſeinen Antipietiſti
ſchen Geiſt fernerweit aufzuhetzen u. gleichwie die damahlige

Judiſche Prieſterſchafftund Schrifftgelehrten den Pilatnmu
berteubet haben daß Er Chriſtum ereutzigen ſolte, woran
er aber ohngerne kam, und ſeine Hande deßwegen wüſch

zu verfolgen und auszurotten; worbeyan demſelben recht ein
trifft: Electere ſinequeo ſuperos, Acheronta movebo!

So bin ich veranlaſſet und gleichſam von der Warheit
gedrungen worden, als ein noch lebender Zeuge von der an
mir und anderen geſchehenen auch innerlich erfahrnen undge—
noſſenen Erwerkung Frucht midErbauung in des ſeel. Vn. D.

Speners Anno 1676.77. 1678. und 1679. gehaltenem Collegio
Pietatis oder Privat Verſammlung in ſeinem Hauſe, alſo
daßes damahls vor Freudeu. Hertzens Bewegung viele Thra
nen verurſachet, worvon der Hr. Gegener vielleichtnochwe
nig, oder gar nichtsempfundenhat, auchdarauf Anno 1691.
und 1726. wie obgedacht, darvon Zeugnuß zut geben, und

nun dieſen gruůndiichen GegenBeweiß/ zur Beſtar
ckung deſſelben Schrifftmaßigen Vorſtellung gegen die Erd
manniſche ſo haßlich abgem ahlte ſo genannte Pietiſterey und

Privat Verſammlungen zuim drittenmahl, ans Licht zu
bringen, umb ſo wohl denen Hohen Obrigkeiten den vorge
geſtellten Gegneriſchen Ungrund, und Laſterung zu zeigen,

als auch denen hin und wieder zerſtreueten itzo noch leben
den
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den und kunfftigen wahren Kindern Gottes zu ihrer Befeſti—

gung und Vollendungder Heiligung in Liebe mitzutheilen,

auf daß Sie warten aufdie ſeelige Hoffnung und Erſchei

nung der Herrligkeit des groſen Gottes, und unſeres Heylan
des JEſu Chriſti welcher ſich ſelbſt fur uns gegeben hat, auf

daß Er uns erloſetevon aller Ungerechtigkeit und rei
nigte Jhm ſelbſt ein Volck zum Eigenthum, (nechſt umb

Jhn, als ſein Weib und Gemeinde) welche da iſt ſein Leib
nehmlich die Fulle des, der alles in allen erfullet, das fleiſ—

ſig jaeyferig ſeye zuguten Wercken. Attendite ihrBe
ſtreiter der nicht nothigen guten Wercken zur Seeligkeit mit

eurem ahſtractiren und toden Sola Glauben!

Es wird aber hierbey ausdrucklich vorbehalten, daß man

dieoffentliche Berſammlungen gantzer Geineinden, und deren

Lehrer nicht aufgehoben noch diejenige, welche ſolch ihr

Ambt darinnen treulich verrichten, als gantz unnutzlich ver
achtet haben will, vielweniger, daß die angezogene Authores

mit ihren in dem Grundlichen Gegen-Beweiß enthaltenen

bißweilen hartſcheinenden Lxpresſionen dieſelbe gemeinet het

ten, ſondern nur diejenige, welche ſichſo hart, wie unſer Hr.
Erdmann und aridus Neo Magiſter. wider ſolche Privat Ver
ſammlungen, und Gewiſſens-Freyheit unter dem Vorwand
einer neuen Religion, Sectirerey, Pietiſterey, Verwirrung

und Unordnung, ſttzen, denn die Privat. Verſammlungen

ſind weder dem Oßnabruckiſchen Frieden-Schluß noch der

Augſpurgiſchen Conlesſion tindLibris Symbolicis, wie in dem

folgenden Gegen-Beweiß dargethan zuwider vielmethr

aber ſind dieſelbe der darinnen Stabilirren Gewiſſens-Frey

heit wie ſonſt ſchon anderwerts vielfaltig erwieſen worden,

gemaß, da GOtt bereits die Steine und Kalckzumgedruckten

Zion hin und wieder zuzubereiten, und mit denen Geruchten

uber das Antichriſtiſche und Mahometiſche Weſen einzubre

chen angefangen hat.
Noch viel weniger will man denen in dieſer Materie ergan

Az genen
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genen von dem On. Widerſacher ſo haufig angefuhrten O
brigkeitlichen kdicten nach ihrer gerechtenintention widerſpre
chen welche nur auf ſich etwa begebende angebrachte u. unor
dentliche oder ungleich und Partheylich angegebene Exceſſe, von

einigen Eyferern der Vatterlichen Aufſatze, theilsauchFein
den, des Creutzes Chriſti, und der erbaulichen wahren Golt
ſeligkeit inguten Wercken, welche man als einen Abgott dem
Herrlichen Thron der allein Seligmachung des Glaubens
wie Sie traumen und vorgeben, an die Seite ſetzen wollt
mithin ohne dieſelbe nothwendige den Glauben beweiſſende
Fruchte des Geiſtes, und ohne die Heiligung und Reinigung
von aller Befleckung des Fleiſches und des Geiſtes, allein durch
auſſerliche eingebildete Zurechnung des Verdienſtes Chriſti
ſola fide apprehenſi, ſeelig werden konte, bey denen hohen
und Subalternen Obrigkeiten, ſonder Zweifel ausgewur—
cket worden ſind, unter dem gemeiniglich falſchen Vorwand,
daß in der Religion allerhand desordres und Confuſiones, wel
che des Muntzers, durch die ſo genannte Pietiſten entſtunden,
ja in Pietiimo Thomas Muntzer lebe, (6! der greulichen Lu—

gen!) und dergleichen mehr, welches ſich aber in dem beſag
ten GegenBeweiß, und Beantwortung der Einwurffe
gantz anderſt finden wird.

Es ſind zwar die offentliche Verſammlungen dem gemei—

nemWeſen nicht allein nutzlich, ſondern auch nothig, um die
noch meiſts rohe gemeine Menſchen,wie offentlich am Tage lie
get, und daruber unter Jhnen ſelbſten geklaget wird, auch von
dem Apoſtel Paulo 2. Tim.3, 155. ſolche in den allerletzten
Tagen beſchrieben worden, von den groben Laſtern undSun
den abzumahnen zu ſtraffen, und zur Buſſe oder Gemuths
Aenderung, und zum Glauben anGOtt,und Chriſtiun anzu
weiſen/ gleichſam als unter dem Geſetz Moyſis undLevitiſchen
Prieſterthumb, oder nach heutiger Arth zu reden unter ei
ner auſſerlichen Kirchen-Ordnung und Diſciplin, als einem
Zuchtmeiſter auf Chriſtum, damit das Volcknicht gantz ver

wildern
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wildern moge, ſondern wenigſtens die menſchliche Societat

mit einem civilen Leben und der Gehorſam gegen die Ob
rigkeit, biß auf den Tag ihrer noch bevorſtehenden Heimſu—

chung 1. Petr.2 12. erhalten werde.

Allein nur dieſes iſt derCardo rei, und die Rede hierbey,daß

man diejenige, welche einer ſolchen Buße oder der Elemen
ten und des Anfangs der Worten GOttes und Chriſti nicht
mehr bedurffen,Lue.15,7. Ebr. 55 12. cap. 6, 1. ſon
dern von GOtt weiter gezogen, und lin dem Glauben der

Wahrheit und der Heiligung des Geiſtes, zur rechtſchaffenen

Gerechtigkeit und Heiligkeit oder neuen Ereatur in Chriſto,
als Erſtlinge beruffen ſind, in ihren Privat- oder eigenen

(iarſo.) Verſammlungen, (welches das Griechiſche Wort
nach ſichziehet, und nicht von allgemeinen groſſen Verſamm—
lungen verſtanden werden kan) die doch niemanden aufge—

drungen werden, zu ihrer mehreren Erbauung und Vollen
dung derHeiligung,2. Cor. 6 14. biß Cap.7/1. nicht hindern
oder gar zu Ketzern und Quackern oder wenigſtens zu veracht

lichen Pietiſten und verruffenen Separatiſten machen und ver
folgen ſoll, als welches Erbauen ſich in offentlichen groſſen

Berſammlungen nach des Apoſtels Vorſchrifft, 1. Cor. 14
26.33. nicht thun laſſet, Denn ja freylich dieſer Glaube der
Warheit, oder der Auserwehlten nach 2. Theſſ. 2/ 13. Tit.
1/ 1. da die Gerechtigkeit Gottesiin Evangelio offenbahret

wird AUS Glauben JNalaüben, Rom 1,17. dasiſt
wer gerecht und fronm iſt noc mehr gerecht und fromm,ja
volltommen im Glauben werden ſoll, Matth. 5, 48. Apoc. 22/
11. nicht jedermanns Ding/ oder Aller (a iſt, 2. Theſſ.

3.2. Dahingegen der allgemeine Glaube, oder das natur
liche Kantnuß GOttes (0ν bũ in Jhnen offenbar, und
in allen iſt, denn GOTT hat es Jhnen offenbahret, und ſein
ohnſichtbares Weſen wird von der gemachten Welt her durch

die Wereke, mit dem Verſtand eingeſehen, beydes ſeine ewi
ge
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ge Krafft und Gottheit, alſo, daß ſte keine Entſchuldigung
haben, Rom. 1, 19. 20. tc.

Sonſten es faſt eben ſo viel ware, als wann in einer
Schule, oder Gymnalſio, einige Schuler die Claſſen durch
gangen hatten, und eximiret worden waren, umzu hoheren
Stucien zu ſchreiten, und auf die hohe Schulen zuziehen; die
Præceptores Claſſiei aber ſolche neyden, oder um Nutzens wil
len nicht fort laſſen, ſondern in ihren Claſſen, bey denen blo
ſen humantoribus ſtudiis, jn garbey dem A. B. C. immer be
halten wolten, welches ohngereimt, und ohnverſtandig,will
nicht ſagen, gottloß ware.

Der HErr gebe ſeinen SeegenundGnadezu allem, was
nach ſeinein Willen iſt, und zu ſeiner Verherrlichung und un
ſerer Erbauungund Seeligkeit gereichet. Amen!
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gß die Chriſten nicht allein offentlich, ſondern
1auch ſonderlich in dem Nahmen JCEU,J

und in deſſelben Freyheit, zuſammen tommen,

dem andern, ſo Er die GnadenGabe hat, weifſagen moge,
ſolches wird erwießen:

J
0

Zyus dem allgemeinen Veſetz der

Matur.
 Ann durch die verwunderliche yerborgene Zuneigung in der Na

ben

J tur gleiches zu gleichem geruget wird, und hat das zuvor
Deingepflantzte Geietz der Natur in gantzem Menſchlichen Le

gebracht, daßes je von allerMenſchlichenVernunfft fur eindeſpera-
ter und unheilſainer Anſtoß und eine greuliche Verwirrung des ge
meinen Weſens geachtet wird/ wobeyeinemVolck oderRegimentdas
Mißtrauen alſo weit eingerifſen daß  man auſſer einer groſſen und
allgemeinen Zuſammenkunfft, nicht auch aun allerley Weiſe ſon
ſten, zur Beſſerunguud Upuna, oder auch nur zur Erquickung und

Ergotzuchkeitun geneimenn. Weſen. zuſammen kommen mogte: Und
wird uch rein zernunntiger beredenlaſſen, eine Erkantnus, Sprach,

in Geſellſchafft und Converſation, ſondern vielmehr duirch EinſchranKuuſt,und Wiſſenſchant werde erianget micht durch beſtandige Ubung

ckuna einer geringen Zeit, und durch Anhorung deſſen, was ihme weit
jaufftig von aidern nur vorgeredet werde, opne, daß Er ſelbſten ſich
mit andern darinnen rreymuthig und einfaltig ube: Welches peſlatti
get wird durch das Eyem helder ſtuairenden Jugend, der Kaufflente,
Handwercksleuthe Polit corum, welche ſelbeander, ſelbdritt, oder
mehr an der Zahl zuſammen zu kommen pflegen, von ihren Sachen,
Geſchafften und Handeln zu reden zu horen, und miteinander ſich be

B— ſon

Lesnatue
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v (10)6ſonders zuberathſchlagen;:alles ohne und Nachtheil derAcadewiſchenof

rentlichen Ubungen, Kauffmanns-Borſen,und Zunfft,Stuben, der Po-
liticorum offentlichen Zuſammenkunfften, und Verrichtungen auff
RathHauſern, ReichsTagen, ec. Deßwegen auch von demSohne

GOttes dieſer Grund des naturlichen Geſetzes angefuhret worden:
Matth. VIl. i2. Alles nun, was ihr wollet, das Euch die Men
ſchen chun ſollen, das thut auch ihr ihnen, dann diß iſt das Gt
ſetz und die Propheten!

Demnach ſich zu dieſen:letzten greulichen Zeiten wohl vorzuſehen

iſt, nachderApoſtel Warnung, 2. Pet. II. 12. Jud. verſ. 1o. daß
man nicht in deme was man auch Naturlich gleich wie
die unvernunfftige Chiere, weißz/ verderbe!

Zuwenyter Veweiß· Grund

Aus dem GeſetzGottes,oder der Heiligen Schrifft,
NAltes und Reuen Teſtaments, mit Worten

und Exempeln.

Eut. Vi. verſ. 6. dieſe Worte, die ich dir heute gebiethe,
ſole du zu chertzen nehmen, verſ. 7. und ſolt ſie deinenKin

dern ſcharpfen, und davon reben wann  du ür deinem äauſe
ſiczeſt oder auff demWege. Verſi z  wann du dich mieder le.
geſt oder auffſteheſt, c. Num. X. 27. 29. als Eldar und  Vledat

im Lager auſſer der Huttendes Stiffts weiſſageten, gabr Moyſesals
der ZuchtMeiſter auff Ehriſtum, dem Jorua, der es wehren wolte,

zur Antwort: Wolte GOrtdaß alle dasVolckdesErrn weiſ
ſagete und der chErr ſeinen Geiſt uberSie gebe!

Alſo fragte das Kind JESUSvie Lehrer im Dempelzu Jeruſa
lem, und ſie gaben demtelben Antwort, gleichwie in andern Syna-
togen oder Zuammenkunnteninund auſſer Judiſchen Landes; deß
gleichen dienet hieher die ſchoneUnterrebungund Predigten Simeons

und Hanna im Tempel vomn Kindlein JES, welche keine or
dentliche Diener oderSchrifftgelehrten waren, Luc.

I.aj. 36.
Jm Neuen  Teſtament ſind ſo viel Zeugnuſſen, daß wie etliche

gun anziehen, einige aber Vzortlich anflhren wollen als den Haupt
Orth
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Drth Matth. XVIn. 19. 20. allwo.derHEMR JEẽſus zu allen ſeinen
Jungern ſpricht: Wo ZWeEiETa unter Cuch eins werden auf!
Erden, warum esiſt, das ſie bitten wollen, das ſonl Jhnen
wiederfahren von Meinem Vatter im Himmel; DAiri wo
Zween oder Drey verſammlet ſind inmeinem Nahmen
da bin JCeh nnteen unter Jhnen. Matth. XVIII, 11. ſeq. wird

vonChriſto ausdrucklich befohlen, nach ſeiner H. Kirchen-Ordnung—

daß die Chriſten ſich zur Beſſerung und Uberzeugung zwey
mahl zuſammen chun ſollen hiß ſie ein mahl zur Gemeint

kehren, ob es auch, nach Philipp. J. 22. nur zum Schein, und nicht
in der Warheit geſchehe, dannoch weilen Chriſtus verkundi

get wird es mir Freuden ſolle zugelaſſen werden.

Joh. IV, 21. Es kommt die Zeit, daß ihr wederauff dieſem

Berge, noch zu Jeruſalem werdet den Vatter anbethen Verſ.
23. Die warhafftigen Anbether werden den Vatter anbethen im

Geiſt undinder Warheit, dann der Vatter will auch haben die
Jhn alio anbethen rt.

1. Cor. xIV. gantzes Capitel ſonderlich aber verl. 29. DieWeiſ
ſager laſſet teden, Zween oder Drey und die andern laſ-
ſet richten. Verſ. zo. So aber eineOffenbahrung geſchicht

einem andern der daſitzet ſo ſchweige der Erſte. Verl. za.
Jhr konnet wohl ALLE weiſſagen einer nath dem andern
„auff daß Sie alle lernen und ermahnet werden. Verſ. 32. und
die Geiſter der Propheten ſind den Prophetenunterthan ae.

Gal. V. 1. So beſtehet  nun in der Freyheit damit uns
Chriſtus befreyer hat undLaſſer euch nicht wiederum in das

KnechtiſcheJoch fangen.
Ebr. ur. rz. Eimuhnet

Wuch ſelbſt alle Tage ſo

lang es heute heiſſetDASz nicht jemand unter Euch verſto
cker werde durch Betrutg der Sunde. Sehet ferner Kom. XV.,
14. 1. Theſſ. v, 18. 1. Theſſ. V, 14. 15. Ebr. X, 24. Eph. V, 19.
Coloſſ. III, 13. 16. 17.

Solches beſtattigendie beruhmte Exempelund Lurbilde Chri
ſti.desHErrn ſelbſten, ſeiner Apoſtelund anderer Glaubigen:

Chriſtus unſer Hauvt hat inund auſſer derSchulen gelehret, Exempl.

und zwar inſonderheit in dem Falle,da hm Aarc. VI. 34. des groſ—

ſen Volckes jammerte, daß Sie wiedie Schaafe waren, die keinen Hir
tenbatten, das iſt, unwiſſend jerſtreuet, und doch ſehr begierig,;

B 2 Gleich
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Gleich wie ſeine Junger und Apoſteln in der erſten Verſammlung der
Glaubigen, GOttes Wort ungebunden nicht nur im Cempel,
und Synagogen und Schulen, ſondern auch in Hauuſſern zu
treiben, gleich bey der Ausgieſſung desH. Geiſtes angefangen. Actor.

a
II. 1. 6.72. 12. 45. Sie waren eaglich und ſtets bey einander
einmuthig im Tempel und brachen das Brod hin und her
in Hauſſern Verlſ. 47. nahmen die Speiſe und lobeten GOtt
mit Jreuden und einfaltigen chertzen, und hatten Gnade bey
dbem gantzen Volck.

Act. IV, 23. 24. Cao. X, 24.J3. Cap. XIl, 12. Als Peerus
fich beſinnet kam er fůr das Hauß Maria der Muetter Jonannis
rc. da vielebey einander waren, und betheten. Cap. xvI,
13. Cap. XVIII. 24. Apollo war unterweiſetdenWeg des HErrn,
und redete mit brunſtiaem Geiſt, und lehrete mit gleiß von dem
HERRoriA, und wuſte allein von der Tauffe Johannis, die
ſer fieng an zu predigenin der Schule, da Jhn aver Aquilla (ein

Teppigmacher, und ſein Weib Priſcilla horeten, nahmen ſie ihn
zu ſich und legtenihm den Weg GSOtrts noch fleiſſiger o

dergenauer aus.
Act. XX. 20. ruhmet Paulus, daß er gelehret offentlich

und ſonderlich  Verl a8. 31. 35. &c.

Dritter Beweiß.

Aus denen Libris Symbolicis, und dem ſeel.

Luthero, wie auch Patribus und alten

und neuen Lehrern.
cAJAan, daß der in GOtt ſeeligen alten Furſten und Herren Mey—
So

nung nie geweſen, die liebe Nachkommen mit auſſerlichen Sa
tzungen derWorte und Weiſſen, oder an das PredigAmbt allein zu

binden, und alſo ſie der wahren Freyheit zu beranben, und einen be
ſondern Abfall von der Gnade des H. Evangelii und der Liebe des
Geiſtes, nebenſt dem Pabſthum, eunzurichten, haben wir gantz be
ſtandige Zeugnuſſen: Jndem ne zu ihrer Zeit ſich offters erklaret, daß
der heilſamen Hoffnung der Beſſerung nur ein Grund geleget,

und
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und ein Anfang gemachet, oder vielmehrnur gezeiget worden, wo die

Anſtoſſe und Jrrungen herkommen aufdaß ſie von Zeiten zu Zei—

ten durch Handreichung der Gnade und Gabe GOttes mogten geho
ben, und eine heilige Gemeinde zugerichtet werden. Dannenhero in

der Augſpurgiſchen Confeſſion artic. 28. ſtehet: Die Contet.

heilige Schrifft lehret daß alle Ceremonien des alten Geſe
tzes, nach Eroffnung des Evangelii mogen nachgelaſſen wer—

den; ſo ſollen die Gewiſſen auich nicht verbunden ſeyn, ſol—

ches fur nothigen Gottesdienſt zuhalten! Gilt dieſes von dem

alten Geſetz, welches doch von GOtt ſelbſten alſo biß auff die Zei—

ten derBeſſerung geordnet worden: Wieviel weniger ſollen die Chri
ſten inn neuen Bund da wir nicht abermahls den Geiſt der
Knechtſchafft ſondern der Kindſchafft undFreyheit empfan
gen, ſich von euſerlichen Satzungen und Ceremonien der Menſchen
ionderlieh von denen, welche ein lAonopolium und Gewerb davon ma—
chen wollen, fangen laſſen?

Man erkennet wohl, daß die Berſaminlung NB. der Glau—
bigen ein Gebott des HERRN, ſo in dem Glauben gegrundet,
und durch denſelbigen nicht auffgehoben, nach obangeogenem Orthe.
Hebr.X, 25, Es wird aber allhier eine beſondere Verſammlung,
nemlich der warhafftig Glaubigen „nicht aber eine heutige allgemeine
verſtanden,da die meiſte nur eine euſſerliche Form eines Gottesdienſtes
haben, die Krafft aber verleugnen, mithin in der That Unglaubige

Auzuſt.

ſind. Wiees ober euſſerlich zu halten, haben wir in dem Evangelio
kein ander Geſetz, als das Konigliche Gebott der Liebe welches
dieFrevheit anſich, keinesWegs auffhebet, und nachdem ſolche Frey—
heit offentlich widerleget und angerochten wird, hat die Gemeinde
GOttes, nach obangefuhrtem Orth, Gal. V, 1. hohe Urſfach, dem
Unheil und der offentlichen Ketzereh der Knechtſchafft des Geſetzes, hin.
wiederum abzuſagen: Dahero in denSchmalkalduüchen Ar rie.
ticulen die Bekantnuß offentlich ſtehet: Es thue die Perſon gar ſenmal-

cald.nicht zu ſolchem Wort und Ambt, von Chriſto befohlen,
es predige und lehre es, wer dawolle; Wo Hertzen ſeyn,
die es glauben, und ſich daran halten, denen wiederſahre

ſt ho dlnbwie ees renun gau enn. in dem folgenden Articul: Daß
in der Noth auch ein ſchlechter Lay einen andern abſolviren,

B 3 und
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u? (14) 26und ſein Pfarrer werden konne; wie 8. Auguſtinus eine Hiſtorie
geſchrieben, daß zwey Chriſten in einem Schiff bey einander geweſen
deren einer den andern getauffet, und darnach von ihm abſolviret
ſeh 2c.

Undder ſeel. Lutherus hat ſo vielfaltig erwieſen, daßdas PredigAmbt gar nichts anders habe alswas derGemeine ſelbſten
zukomine/von welcher daſſelbe in dem Nahmen des HERRN alles habe, alſo/

daß auch die Gemeine nicht nur in keinem Nothfall an das PredigAmbt gebunden, ſondern auch, wo ſich daſſelbe eines eigenen Gewaltsoffentlich anmaßete, in allen Stucken bemachtiaet ſeye, ſelbſten zuzugreiffen, den Mangel zu erſetzen, und andere Srdnung zu ſtellen, dahero Er von ſeiner damahligen KirchenOrdnung ausdrucklich beken—
net: Daß die H. Sacramenta nun von dem Pabſt, an den ro
hen Hauffen gebracht, dahin ſie nicht gehoren, deswegen wodie Gewiſſen erwecket wurden, die wahre Gemeinde beſon?
ders in einem Hauſſe verſammlet werden ſolte, da ſie der
rechten Gemeinſanafftder heiligen ſich gebrauchen koönte;
NBß. Darzu Er ſeinen Dienſt auch ſelbſten keines

Wegszu verſagen haben wurde.. Und von ſeinem Cate-
chiſmo ſaget er an mehr gemeltem Ort offenhertziz: Gs ſolle ein
roher oder gemeiner Cateehiſmus nur ſeyn, das unbandige
gemeine Bolck von der hochſten Unwſſenheitherbeh zu brin
den wie der HERR und ſeine Upoſtel in gemein etwa.
dem Volck geprediget/ und hingegen abſonderlich die
Junger und Gemeine der Glaubigen gelehret. Der theure
Mañ beklagt es auchſehr,daß ſeine tolle Teutſchẽ.terreſtris)ſtch nicht
weiſſen laſſen:? Weiter lauten ſine Worte aus der Predigt von
Empfahung des Sacraments, Tom. lIIl. Alt. pag 155. ſeqq.
Alſo konte mans anrichten, und dahin dbringen, wie ich
gerne wolte, daß man die, ſo da recht glauben, konte auf
einen Ort ſondern, und für andern erkennen; Jch wol
te es wohl langſt gerne gethan haben, aber es hat ſich nicht
wollen leyden, dann es noch nicht genug geprediget und
aetrieben worden iſt z; Alſo hat auch Cheiſtus gethan
bie Predigt hat er laſſen in den Hauffen gehen uber jeder
man, wie hernach auch die Apoſteln, daß es alle gehoret

haben,
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haben, Glaubige und Unglaubige, wer es erwiſchet, der
erwiſchet es; aiſo muſſen wir auch thuen! ABER das
Sacrament ſoll man nicht alſo unter den chauffen
werffen wie der Pabſt gethan hat.

werner beſtarcket Er die Macht und Freyheit Chriſtlicher Liebe

und Erbaung: Tom. Il, Altenb. Lieber, Jch bitte dich, aus
was Rechten hat Apollo ſich gebrauchet des Amts des
Wortes, als des gemeinen und das allem Geſchlecht
der Ehriſten freyiſt. Und weiter: ALEO iſt auch ein jeg
licher Chriſt ſchuldig zu thun, ſo er ſiehet, daß Mangel
am Worte, under tuchtig iſt darzu, ob ihn ſchon die Ge
meine nicht erfordert. Jtem, die Leute ſind nicht, darzu da
daßes nach der Ordnung 1. Cor. XIV. zugehen mogte.

Und iſt der ſel. Mann ſo weit darvon geweſen, daß er die Lehre

nur alleinan die jenige gebunden, welche auff hohen Schulen geſtu
dieret, als welches dem Zeugnußdes HErrn nach Jon. Vl, 4. 5.
aus der Weiſſagung Elaiæ: daß ſie alle von GOtt gelehret ſeynwer
den, ohne dem ſchnur gerad entgegen iſt; daß Er vielmehr uber 2.

Net.il' u. zu ſeiner Zeit geſchrieben: Es waren falſche Propheten unter dem Volck wie auch unter euch ſeyn werden
falſche Lehrer; Jch meyne, daß es GOtt aus ſonderbah
rein Rath verordnet hat, daß unſere Lehrer haben ſollen
Doctores heiſſen, dau man je ſehe, welche S. Petrus meyne
Dann er eben das Wort hier gebrauchet, falſi Doctores,
ſagtnicht: falſche wropheten, oder falſche Apoſteln, damit
er eben die hohen Schulen trifft, da man ſolche Leuthe ma
cet, daraus kommen ſind alle Prediger in der Welt, daß
auch keine Stadt iſt c. die nicht ſolche Lehrer habe, in den
hohen Schulen gemachet; Dannalle Welt meynet, daß das
die Brunnen ſind, daraus quellen ſolten, die das Volek lehr
ten 3 Das iſt ein verzweifelter Jrrthum das kein
greulicher Ding nie auff Erden kommen iſt, dann aus den
hohen Schulen, darum ſagt Petrus: Daß ſie eytel faliſche Lehrer ſeyn werden.

IJndber Auslegung uber die Lectionam S. StephansTag raiſo-
nirt
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nirt Er alſo: Weilen S. Stephan danicht zu predigen, wel
ches Ambt die Apoſtel ihnen vorbehaiten, ſondern zu Hauß
halten geſetzet war, under doch, wann er zu Marckt gieng,
und unter die Leuthe kam, gleich rumoret mit Zeichen und
Wundern, darzu auch die Obriſten iiraffet; ware der Pabſt
und die Papiſten da geweſen, ſie hatrten gewiß nach dem kor
mat und Character gefragt, und wo er nicht ein Platten auch
darzu, ſamt dem Bett-Buch hatte getragen, hatte er muſſen
gewiß brennen, als ein Ketzer, dieweil er kein Prieſter noch
Clerie ware, dann den Titul Prieſter und Cleric, welchen die
Schrifft allenChriſten eignet, haben ſie zu ſich geriſſen, und
heiſſen die andern Layen: Aber S. Sitephan ſtehet hier
feſt, und giebt mit ſeinem Exempel einem jeglichen
Mlacht zu predigen, wo man horen will, es ey im
Hauß, oder auff dem Marckt, und laſſet Gottes Wort
nichtalſo gebunden ſeyn an die Platten und lange Rocke; da
mit er doch die Apoſteln nicht hindert an ihrem Predigen ſon
dern ſeinesAmtes auch wartet, bereitzuſcoweigen, wo die
Apoſtel ſelbſt vredigen: Dann es mußje eine Ordnung haben,
daß nicht alle zugleich predigen ſondern wie S. Paulus
1. Cor. XIV, ſchreibet: Emer oder zwey reden, und ſo ei
nem andern etwas offenbahret wird, ſo ſchweige der Vori
ue wie das Actor. XV, auch bewieſen iſt 2c, welchesinden
hohen Schulen noch ein wenig leuchtet, in ihren Diſputatio.
nibus: aber jetzt ſchwatzet einer allein her von Dieterich
von Bern, oder was ihme getraumethat; Esſoltemit einer
rechten Predigt da zugehenwle ineiner Collatiqnuber Tiſche
etwas gehandelt wird; Darumbauch Chriſtus dassacrament
eingeſtellet, das man drob zu Tiſche ſitzen, und ſein Wort
nandelnſoll; Aber es iſt alles umnekehret und eitel
UNenſchen Otdnung, an ſtatt Gottlicher Ordnungkommen.

Ferner in derKirchen-PoſtillWit. kol.268.b Hie (Cololſ. iII. 16.)
macht S. Paulus das LehrAmbt gemein allen Chriſten

ſo
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ſer ſpricht: Lehretund ermahnet Euch ſelbſt/ das iſt, un—
tereinander, einer den andern, darzu auch ein jeglicher ſich
ſelbſt IU SSEng dem gemeinen Amt des Predigens,
daß alſo dasWort GOttes offentlich und heimlich/
gemein und ſonder allenthalben imSchwang gehen

5 Hauptſachlich aber und ex prokeſſo rebet er in Tom, II. Altenb,
wie man Diener der Kirchen wehlen und einſetzen ſoll, pag. ſoz. jo4.
J05. zo6. go7. jos. ſo nachtrucklich von der Freyheit aller Aemter der
Chriſten als lehrentauffen, ſegnen Brods und und Weins, binden und
entbinden, bethen, urtheilen und erkennen 2c. daß ſich wohl uber die
jetzige Gegenſprechungen ieiner Nachfolger zu verwundern. Undbe
ſchlieſt inſonderheit vom Amt des Lehrens, daran alle andere hafften
aund hangen aus der 1. Cor. Xlv, 26. Da Paulus nicht zu
etlichen Beſchornen, ſondern zu der gantzen Gemeine, und
Ju jedem Chriſten inſonderheit ſpricht: Ein jeglicher hat
Pſalm, Lehren, Offenbahrungen, Zungen, Auslegungen.
Und weiter: Jhr kont wohl alle weifſagen, einer nach dem
andern auff daß ſie alle lernen und alle ermahnet werden,
alſo: Tieber, ſage mir doch, was mevnet Paulus
damit, ſo er ſpricht: Ein jeglicher. Was bedeutet
Ddas Wortlein: Alle?Wili er allein die Beſchornen
Damit anctezeigt haben: Darum nun genugſam und
mitdieſen Spruchen (1. Pet. I.o. 1. Cor. XIV. 26.) auf
das allerſtarckeſte und flarlichſte befeſtiget ſey, daß des
Worts GOttes hochſteAmbt in der Kirchen einig iſt und
allen aemein, dienur (wahre) Chriſtenſeyn, nicht allein
von Recht, ſondern auch aus Gebott. pag. z03.

Ob nun wohl aus Lurhero noch ſehr vieles dißfalls konte angefuh

vet werden,ſo ſoll doch umb geliebter Kurtze willen dieſes aenug ſeyn:
Aus den Vattern und lieben Alten wollenwir auch nur weniges

einfuhren, deren viele, ſonderlich Tertullianus, ambroſius, Auguſtinus,
Leo, &c. hiervon Zeugnuß gegeben; Jnſonderheit aber ſchreibet

Chryſoſt. Hom. 7. inCen.

Volo enim, precor omnus voi in Doctorum ordiue eſſe, nan

C ſa-

Patrei.

Chyſoit.
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EII—ſolum. auditores noſtrorum eſſe Doctorum, ſed aliis doctrinam no-
flram offerre, piſcariq; crrantes, ut in viam redeaut veritatis; Sicut
Paulus inquit: unus alterumædificet. cum timore tremore ſalutem
veſtram operemini-; Sic. DEUS noſtram multitudinem augebit, vos
uberius ſuperna fruemini gratia, magnam membrorum veſtrorum curam
naventes, Neque enim DEUS vult, ut Chriſtianus ſe ipsõ tantum con-
tentus ſit, ſed ut alios ædiſicet, non per Doctrinam ſolum, ſed per
vagam canverſationtmo

Alibi:
Ne tam negligentes ſimus in noſtra ipſorum ſalute, quin potius ſer-

mo nolſter ſit de ſpiritualibus tebus, librum divinum accipiat aliquis int
mainuis, G convocatis. proximis per. drvina eloquia riget, Juam, con-
venieutium mentem. Attendo Pſeudo Chry ſoſtonel

Theophilactus ad 1. Theſſ. 5.

Ne dhers &ec. ſo im Teutſchen alſo lautet. Sprich nicht. ich
bin kein Doctoroder Lehrmeiſter; iardarffeben andere nicht
lehren. und erbauen, dubetriegſtdich felber  Dann die rech
ten Lehrer und Doctores ſeynd nicht genug all und jede
Menfſchen zu ermahnen, ſondern GOTT will, daß ein je
den den.andero unterrichtr und. erbauer, auffs wenigſte mit
guteinGremrel.und frouunen Velen.

Uutrt donen nenen Lehrernz haben. auch
ſibna Zeuanuſſtn

hiervoit

gegeben, Johaun Arnch, D, Danisl Crameriis. M. Jaliunn vilin, D.
Arnold Mengerin, D. jöh. Contad Dannlianer, Chemnitius Gerhar.-

dus, Hoe, Balduinus, Lütkemann, Glasſius, Hunnius, Hornejus, und
anbrre mehr.

Jnſomerheit. aberſchlieſtſeht nachdtucklich zuſammen det ſeel
D. Georg Myhltis, webi. Ptofellor zu Jena und Wittenberg, in der
Voirede:uber Puul JeniſchenGeelenSchatz wanner ſchreibet:

Jeh haltees meines Theils anders nicht, dann fiür ein fur
rrunnehmes Stuck derceligen Pfingſten, im Neuen Teſtament,

7

daß fich zu unfera utenbey nahe an allen Enden, und atis
allerley Standent glich herfiir thun, undſich ſehenund ho
ren laſſen ſolche Leuth, auff welchen der Geiſt EOrtes ru—
het, mit allerhand nutzlichenund erbaulichen Gaben, dainit

Sie
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Sieunter dem Volck Gottes weiſſagen,und nicht allein bey ſich

ſelbſten von den hohen Sachen unſers ſerligmachenden Chri
ſtenthums guten und ſatten Grund und Verſtand ſondern
auch aus der rtichen Gnade EOttes und Beywohnung des

Heiligen Geiſtes ſolche Geſchicklichkeit haben, daß Sie von

GOTT und allerhand Gottlichen Sachen auch bey andern

Chriſtenredenzierlich tuchten, und artig ſtellen und ſchreiben

konnen.Das heiſſen rechte Theodidacti, Gottes-Gelehrte, welche

nicht allein dieLehre vonGO TT und ſeinemh.Worte gefaſſet

und ergriffen, ſondern auch den H. Geiſt ſelbſten zum fraffti
gen Lehr--Mieiſter gehabt und bekommen haben, welcher ſein
Geſetzin ihr Hertz gegeben, und in ihren Sinn geſchrieben

hat. An ſolchen Leuthen ſpuhret man auch furnehmlich die
Erfullung Gottlicher Zuſage und Verheiſſung, damit GOtt
ſein Volck vor Alters getroſtet hat/ im Propheten Joel 2.

Nach dieſem willich meinen Geiſtausgieſſen uber alles Fleiſch,

und eure Sohne und Tochter ſollen weiſſagen dann wann
man das Sauſen des Windes horet,wer will am Blaſen des

Windeszweifeln? Wann die Gaben des Geiſtes in jeman
den ſich erzeigen zum gemeinen Nutz, wie kan man der
Krafft und Wurckung des H. Geiſte ungewiß ſeyn? Wel
che wie ſie in andern vielen Stucken. alſo auch vornehme

lich hierinnen ſichexweiſet,und offenbahret, in GOttes H.
Gemeine und Polck auff Erden, daß nicht allein die Aelte

ſten

Traume,
und Gottliche Offenbahrung haben; ſondern

auch die Junglinge Geſichte ſeyen, Sohne und Tochter weiſ
ſagen, ja beyde uber Knecht und Magde GOtt ſeinen Geiſt
reichlich ausgieſſetz

Aus dieier Urſachen liebet mir ſehr wohl, und erfreuet

mich hertzlich,daß ſich an jemand bemelde Krafft des Gei
ſtes, und die holdſtelige Gaben GOttes ſo augenſcheinlich

offenbahren; Und darffſich bevmir niemand befahren
einiges Eyfers, damit ich die Weiſſagung jemand zu ver
wehren, undden Geiſt behjemandxu dampfen gemeynet wa

C 2 re;



vd c20)dt
re: ſondern wie Moyles ſeinem Diener Joſaa als der iiber
etliche Weiſſager im Lager des Volckes GOtties eyferte
und ihnen ſolches zu wehren begehrte, aeantwortei hat:
Wolte GOTT, daß alle das Volck des HErrn weiſſaget
und der OE.RR ſeinen Geiſt uber ſie alle gebe. Ebener
maſſen wolt ich wunichen, daß jedermann weiſſa
gen und von GOTTund Gottlichen Sachenunſe
re Seeliakeit und Beſſerung betreffend alleMenſchen wiſſen verſtehen, reden, diſputiren, predigen,
tůchten ſtellen und ſchreiben konten. DaNN den
Geift ſolle je/ wie Paulus erinahnet, niemand dampfen ſo
iſt es auch an dem, daß wie derWind blaſet, woer will, al
ſo der Geiſt mit ſeinen Gaben, ſich einiger Perſohnen oder
Stande halben nicht binden laſſet. Jn einem jegli
chen, ſpricht Paulus, ungeachtet Perſobnen oder
Standes „erzeigen ſich die Gaben des Geiſtes, wo allein
denguten und beſten Gaben des Geiſtes nachgeſtrebet wird.

Ebener maſſen freuet ſich Paulus darinnen, und will ſich
auch freuen, daß nurhriſtus verkundiget werde, es geſchehe

wie es wolle, oder moge, dann wer von dem Wort der ewi
gen Warheit reden kan, mit Nutz undanderer Leuthe Erbau
ung, wem einige Offenbahrung geſchehen iſt, der mag wohl
weiſſigen, dann wir könten wohl alle wezffagen, wie Pau—
lus zeuget, und kan oder ſoll ja niemanoen ſolches weif
ſagen verwehtet werden, iondernwo moglich wart, oder

irgend geſchehen wurde, daß jedermann Leht/jedtrinaun Of
fenbahruna, jedermann Auslegung hattie,wann eszur Beſ
ſerung gerichet iſt, ſoll man es billig allesgehen und geſchehen laſſen; nicht dan jederinann die  antzel ſolle frey
ſtehen c. ſondern auſſer dem Minilierio und Kirchen
Ambt von GOtt und Gortlichen Sachen beyandern
Chriſten zu reden und zuſchreiben und alſo aleich von
auſſen am Tempel GOTTES aller Enden und Orthen zu

bauen,und zubeſſern, iſt jedermann erlaubet und zu
gelaſſen,
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gelaſſen JA es ſtehet allhier nicht allein einem jeglichen

frey, ſich in ſolchen Wercken und Dienſten des H. Geiſtes
zu uben: SON DERN jegliches Oflicht desGewiſſens
und Schuld der Liebeu. Danckbarkeit, beydes gegen
GOtt und den Nachſten erheiſchet ſolches zu thun
Chriſtus mag es ja nicht leyden, daß jemand ſeinen Cen:ner
verbergenſoll, undhelſtes, baß alle Gaben des Geiſtes ſi h

in einem jeglichen zum gemeinem Nutzen erzeigen ſo llenſo will
ſichs ja inkeinemWege leyden daß wer Offenbahrung und
Weiſſagung von GOtt hat dieſelbige verbergen, und alſo in
ſich ſelbſt den Geiſt dampfen ſolte: wie ſichs dann auch bißwei
len nicht will dampfen ſtopfen und hemmen laſſen: da
wann der Low brullet, wer ſoll ſich nicht furchten? wann der

HErr HErrredet, wer ſolte nicht weiſſagen? Und kan wohl
aeſchehen, daß manchem der da ſitzet, und auſſer dem Mini.
ſterio lebet, «Offenhahrung geſchiehet, bevorab deren Or
then, da es etwan mit dei Miniſterio hincken, oder ſonſten
nicht richtig oder ordentlich zugehen will, daß GOtt durch
Amts-Perſohnen ſonderlich durch Miedling, oder andere
faule Wanſt, undBauch-Diener, nicht wurcken oder verrich
ten will, (welches auch derOr. Inſpector Schwentzel zu mer
cken hat.)

Sonderlich aber will ſtch aller wenigſt leyden, wann
man mit angerochtenen, und betrubten Hertzenzu handeln hat,
da horet Erfahrung darzu, daß man nicht vom Munde
allein rede, wie einem die Wort im Maul gewachſen ſind/
oder etwas aus einem Buch daher lieſet, ſondern daß vom
Hertzen eb zehe: Danndiß iſteinmahl gewiß und wahr:was
nicht tieffer dann vom Munde gehet fallet auch
ſelten tieffer dann in die Ohren und ailt hier keine

Cantzeleyiſche Arth zu reden noch groſſe prachtige Zierlich
keit; ſondern die Einfalt des Heil. Geiſtes iſt die allerbe
ſte, und wenig, aber ſtarcke und geiſtreiche Worte GOttes,
find die allernutzlichſte und dequamſte!

C3 Und
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Und der ſel. Dannhauer redet auch ſchone Worte in ſeiner Catechiſ

mus Milch, ſonderlich s. Theil pag. 417. Wann ein Chriſt an—
fahet Chriſtuunzu erkennen als ſeinen HErrn undHeyland,
durch welchen er iſt erloſet aus dein Tod, undin ſeine Herr
ſchafftund Erbe gebracht, ſo wird ſein Hertz gar durchgot

tertdaß er gerne wolt jeden auch darzu helffen, dann er
hat keine hohere Freude/ als an dieſem Schatz, daß er Chri
ſtum erkennt. Darum fahret er herauslehret und ver
mahnet die andern ruhmet und bekennet daſſelbe vor je
dem, bittet und ſeuffzet daß ſie auch mogtenzu ſolcher Gng
de kommen, das iſt ein unruhiger Geiſt in der hochſten Ru
he, das iſt, in GOttes Gnade und Friede, daß er nicht kan

ſtill noch muſſig ſeyn ſondern immerdar darnach ringet und
ſtrebet, mit allen Krafften als der allein darum lebet daß

er GOttes Lob und Ehre unter die Leuthe bringe!
Herrn Theoph. Großgebauers Wachterſtimm c. 7. p. 129. ſeqg.

ruffet nachdem er mit klaren Orthen der Schrifft das Geiſtl. Prieſter
thum heſtattiget, ſehrlaut. GOtt will daß ſeine neugebohrne

Kinder und GottesMenſchenfich unter einander aum ewigen
Leben fordern ſollen, und die Freyheit der Kindſchafft ge—

brauchen als die nicht mehr, wie die Knechte unter denPfle
gern und Vormundern des Stammes Levi, gehalten wer
den. Galat. IV, 21. Gleichwohl bleibet uns noch datz
Knechtiſche Joch und was der Rom. Pabſt einmahl,

als der Wider-Chriſt eingefuühret hat, namlich: die Weg
raumung der Freyheit derKinder Gottes, und die Wieder
auffrichtung der Dienſtbarkeit, und das LeyitiſchePrieſter
thum, welches doch in Chriſto auffgehoben. WirEvange
liſche wiſſen trefflich aus der Epiſtel an die Galater unſere
Frepheit in Chriſtozu ruhmen und wie wir nicht meh
gefangen ſeyen unter den auſerlichen Satzungen, ſondernalſe

Kinder GOttes! Aber in der That und Warheit ſind
wir Knechte der Levitenund Aaroniten; Darum nennen

wirdie Prediger mit demNahmen der Geiſtlichen, gleich als
oh



S (23)ob andereChriſt.Glaubigedie Weltliche,und von der Welt
ſeyn muſten; Und ausder Urſachen iſt der Wahn durch
die gantze Kirche, wie ein boſer Sauerteig, gegan
gen, das geittliche Opffer, Gebeth, ZFurbitte, lehren, er
mahnen, troſten, ſtraffen warnen re. gehe die ſo genante Welt
liche nichts an. Man ſpricht: diePrediger ſind darzu geſetzt,

daß ſie lehren und predigen ſtraffrn und ſchelten muſſen,
das iſt der Prediger Handtierung, damit ſie ihr Brod ver
dienen muſſen, gleich wie ein Schuſter Schuh machet der
Juriſt Sachen bedienet, der Bauer vfluget c. So ſtehen ſte

dann auff der Cautzel fur dem Volck, als fur allen Gtlieb
ten und Auserwehlten in Chriſto JEſu; und find doch offt

warhafftigdiemeiſten Furſten von Sodom, und das Volck
von Gommorra Eſ.l, 10. Hethiter und Amoriter, Ezech.

XIV, „welche mit jenen Athenienſern auff nichts anders
gerichtet ſind, dann auff etwas neues zut ſagen undzu horen

re. dann ſie wiſſen nicht, daß das Wort ſie alle reden muſ
ſen, und was der Prediger im Nahmen Chriſti und ſeiner

Braut, der Gemeine, redet, muſſe die Bruderſchafft
wieder unter nch einpflantzen, darauff dringen, ruh
men undpreiſſen, und den Tod daruber ausſtehen: Er
mag ſonſt lang predigen, wann das Konigliche Geiſtliche
Prieſterthum darnieder ligt unter der Bruderſchafft.

Herr D Henrich MullerProf. heol. zu Roſtock, im Himmeli
ſchen

Llebes Kuß pag. 163: redet unter andern alſo: Was rechte

rromme Hertzen ſeyn, die halten ſich zuſammen, und mun
tern einer den andern auf zur Gottſeeligkeit, durch ſolch hei
lig Geſprach, daß das Feuer angezundet werde; Darum
wunſchet David im 119. Pſalm: ðlch, daß ſich müſſen zu
mir halten, die dich furchten, und deine Zeugnuſſe kennen;

die Gottſeelige verſtehen einander leicht, weil ſie in einem

Geiſt unter einander verbunden ſind, werden von einem

Geiſt erleuchtet und getrieben, da halt ſich einer zum an—

dern, gleich wie in der Nätur gleiches zu gleichem gefuget
wird

Muller
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wird durch die wunderliche verborgene Zuneigung: alſohan
gen die Gottsfurchtige Himmliſche Gemuther aneinander,
und ſtehet fein, wann die Frommen offt zuſammen
kommen, mit einander vonChriſti Reich reden, nach
dem ſie die Anmuthung ihres Hertzens darzu treibet, da
iſt der Seegen des Himmliſchen Vatters, wie Jacobſpricht:
Gen. XLIX. verſammlet euch meine Kinder, daß euch euer
Vatter ſegne; da iſt die Freundſchafft des Errn Chriſti,
Matth XVIII. Wo ihr zween oder drey in meinem Nah
men verſammlet ſind, da bin ich mitten unter ihnen. ltem:
wann ihr zween oder drey eins werden inmeinem Nahmen
was ſie bitten werden, das wird ihnen gegeben werden: da
iſt die Beywohnung des H. Geiſtes, wie von den Apoſteln
geſchriebenſtehet, Act. II. daß der H. Geiſt ſieerfullet ha
be, da ſieeinmuthig beheinander waren, ec.

Was kan wohl deutlicher und ſchoner ſeyn? anderer vieler zu ge
ſchweigen. Solten dieſe liebe Leuthe, ja Lutkerus ſelbſten (Chriſti
und ſeiner Apoſtel zu gefchweigen) anjeno leben, und ſo ſchreiben ſie
muſten einmahl von ihren eigenen falſchen Nachfolgern, Quackers,
(Neulinge, Pietiſten, Enthuſiaſten) heiſſen, oder umb den Verdacht
zu meyden, durch erſchrecklich neue Eyds-Formulen zum Gegentheil
und andern außerlichen Satzungen ſich verbindlich machen!

Michael. Aber Herr Chriſtoph Michael Paſtor zu Reval zeugetz in ſeinem

Voetius.

Schreiben an M. Joh. Viliz, uber deſſen 3.Predigtenvom Geiſtlichen
Prieſterthumalſo: Rectè, feciſti, vir dirine, quod ab interitu ac ob-
livione, nobile illud Chriſtianorum Keimelion (Regale Sacerdotium)
vindicas, ac Chriſtianis oſtendis, quales ac quanti ſint, eſſe debeant
in oculis DEI: id quod multus Theologos latet:  ipſis, qui tanta

bona gazas reſpuunt,. SANE, ſi ſpititualis Patet ac Præceptor D.
Lutherus redivivus nunce prodiret, PLEROSQVE ſuos in Theologia
noſtra DISCIPVLOS pro ſuis non dignoſeerot! So hat auch aus den
Reformirten der ſehr gelehrte und weitberuhmte Profeſſor zu Utrecht

Gisbert. Voetius die abſonderliche GeiſtlicheUbungen, oder Collegia
pietatis zu zwehen mahlen durch offentliche Diſputationen behauptet,
wie zu ſnden in ſeinen Diſputationibus ſelectis part j. von pag, 395.

biß 408. Iem part 1. polit. Eccleſ. lib, 2. tract. 3. part.2. pag. j2j.
ſeqq. Welche Erſte auch ins Teutſche uberſetzet, und Anno 1678.

iu
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zu Hanau getrucket worden iſt. Wie nicht weniger der beruhmte und

ſehr aiſerete Profellor zu Heydelberg, Herr Doct. Fabricius ſolche

grundlich defendiret, und tecommendiret hat. So haben auch gar
politici, als der Gottſeelige Herr V'ilhelm Chriſtopn Krieasmann,
Regierungsund Cammer-Rath zu Darmſtadt, dieft privatZuſammen

kunfften in einem Tractatlein Symphoneſis Chriſtianorum tituliret

und Anno 1678. in Franckfurt gedruckt ſehr eyferig und grundlich

behauptet, und die Einwurffe dargegen beantwortet,

Beantwortungder hauptſachlichſten Ein—
wurffe, wie ſolche auch unſerHr. Erdmann wieder

auffgekochethat in ſeineinangemaſten reprobato de proſcripto

Pietiſmo,

a3Egen ſolche der Chriſten in allen Rechten ſo feſt gegrundete freye
E/Zuſammenkunfften und Ubungenwird nun eingeworffen:

J. Gie ſeyen denen offentlichen Verſammlungen nach
theilig, und zogen derſelben Verſaumnuß oder Verachtung
nach ſich: woraus nuneiniges Ubel entſtunde, daſſelbe ſelvſt

ſeye vor boß zu achten.
Darauff dienet zur Antwort: Anund vor ſich ſelbſten geſchie

het ſolches nicht, ſondern zufalliger Weiß von denen, die ohne das
ſchon boſe ſind: Es gilt aber eben ſo wenig dieſer Vorwand, als

waann aeſaget wird; das wiſſen blaſet auf, das Geſetz richtet nur Zorn

an:; Janelbſten Chriſtus unſer Hochgelobter Heyland wird geſetzet

zu einem Fall und aunerftehen 2c. de rohalben iſt die Wiſſenſchafft,
das Geſetz, ja Chriſtus ſelbſt verwerfflich, das ſey ferne! Und hat
hier ſtatt dieallgemeine Sitten-Regul: Umb des Mißbrauchs wil
len ſoll eine Sache die an ſich ſelbſt gut iſt, nicht als boß

verworffen, ſondern der Mißbrauch allein aus dem Mittel ge
than werden;: ſonſten nach des Ariſtotelis Lehr, im Buch von heuch
leriſchen tuckiſchen Verdrehungen der Warheit, unter dem Schein des

guten (de Elenchis Sophiſticis) eg ein ſchundlicher boſer Tuck und loſer

Betrug ſeyn wurde: Zu dem, ſo iſt noch wenig Mißbrauch in der

Warheit erwieſen worden, als welcher gemeinialich denen GOttbe
gierigen Seelen von den Feinden derGottſeeligkeit nur falſchlich auff
geburdet, und ohnerweißlich nach geredet wird.

O Zwev
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Zwehtens wird eingeworffen.

DeErgleichen Berſammlungen ſeyen heimliche und neuerS
liche Zuſammenkunfften, demnach verbotten undunzu

laßig.
Antwort: Heimlich iſtohnerwieſen, und neuerlich, iſt obbemeld-

ten Beweißthumen offenbarentgegen dann ſie in derNatur, heiligen

Schrifft, und Zeugnuſſen der Alten gegrimdet ſind: Aber geſetzt es
wurden an einigem Orthder Welt dergleichen zurUbung der Gottſee
ligkeit angeſtellte Beſuchungen 2c. verbotten? So ware doch dahero
im geringſten nicht zu folgern daß ſie ohnrecht ſeyen vorGOtt und in
dem Gewiſſen: Dann dergleichen ein

Verbott, wann auchſchon gleich
groſſe Straffe darauff geſetzt ware, verbindet die Gewiſſen der Glau
bigen eben ſowenig, als wann der aroſſe machtigeKonig Darius von ſei
nen Gottvergeſſenen Ohren. Biaſern uberredet wird, daß bey Straff
der LowenGruben niemand innerhalb dreyßig Tagen etwas bitten
Plle von einigem GOtt oder Menſchen, ſondern allein von dem Konig.
Daniel. VI, 7. s. (eben, wie auch dem Herrn Graffen von Zintzendorff
in der Vorrede desNeumeiſteriſchenanti Pietiſmi, vorgeworffen und ver
wieſenwird.)

Oder, als wann der gantze Rath zu Jeruſalem, ihre Obriſten,
Aeltiſten und Schrifftgelenrten, ſamt Hannas und Caiphas, Johan
nes und Alexander, und wie viel ihrer vom Hohenprieſter Geſchlechte

waren, den Jungern des HERRN JEſu verbiethen wollen, daß
fle ſich aller Dinge nicht horen laſſen ſolten, noch. lehren indem Nah
men JEſu. Act. iV, j.6. Worauff Petrus und Johannes ant
worteten: Richtet ihr ſelbſt, obs fur GOtt recht ſey, daß wir
Euch mehr gehorchen, dann GOtt. verſ. 19. Und ob wohl
dieſe Feinde des Creutzes Chriſti abermahls fragten: Haben wir euch

nicht ernſtlich verbotten, daß ihr nicht ſollet lehren in dieſem Nahmen?
So antworteten die Apoſtel gleichwohl beſtandia  Nlan muß
GOtt mehrgehorchendann den Menſchen Act.
V, 28. 29.

Alſo auch hielten ſich die Chriſten niemahls verbunden an der un
glaubigen Romer Verbott, welche der Chriſtlichen Lehr zuwider wa
ren; noch an die Verbott, ſo CarolusV, Philippus II, Anno 1563.

oder
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oder andere Furſten gegen die Proteltirende ertheilten. Und alles der

gleichen leichtes Geſchwatz, was von altem Gebrauch und Neuerung

vorgebracht wird, iſt Chriſto den HERRN und den Apoſteln von

der Judiſchen Prieſterſchafftt, und dem ſel. Luthero von derRomi
ſchen Pfaffheit hauptſachtlich auch entgegen gehalten worden, woran

ſie ſich aber nicht gekehrt, daß vielmehr der S. Lutherus, da er be

hauptet aus der Schrifft, daß das ſegnen oder reichen des H. Brods

und Weins, allen Chriſten gemein ſey, re. die Romiſchen verlachet,

wann er ſpricht: Sie haben nichts, das ſie widerſerzen mogen,
ohn allein die Vatter, Concilia und den langen Brauch, darzu

auch ibren allerſtarckſten Artickel des Glaubens,
der alſo heiſt Unſer ſind vielund wir haltens alſo,

e

darum mußes gewißlich war ſeyn. Tom. lI. Alt. fol.

504. 60

Dritter Einwurff.

—Sooſterey Verwirrung des Standes der Lehrer und Zuhorer,

da Hanß Omnis wolte Lehrer werden, undder Zuhorer mehr

wiſſen wolte,alsder Præſes, der doch vorher darauff ſtudi-

ret, dadurch alſo demPredig-Ambt endlich die Verachtung

und der Garaus gemachet werden, die Gemeinden aber in

allerley Jrethum undKetzereyen verfallen konten: Dahero

das beſte ſey, mijt der einfaltigen Erkantnuß, welche in den

Predigten und Catechiſimus-Lehren eingepflantzet wurde,
ſich befriedigen zu laſſen.

Autwort: Achder greulichen Schande, die da ausgeſchaumet iſt!

Jſt das die rechte Religion, daß die Gemeine des Lebendigen GOttes
ein Pfeiler und Grundfeſte der Warheit, verachtet und verlaſtert wird,

deren alles iſt, beyoe das Gegenwartige und Zukunfftige, alle Lehrer

und Prediger, Std aber Chriſti; Ob dasnicht delperate und erburm

liche Ausfluchte, mogte wohl ein Heyde,als bilatus geweſen, urtheilen!

Eshat ein ſolches eben den Grund, wie bey den Papiſten, da dem ge
meinen Mann die Biebel zu leſen verbotteniſt,. damit er nicht in Jrr

D 2 thum
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thum gerathe; Man beſorget ſich jn vonVerſammlungen der praſ—
ſenden Zech-und Tooacks-Bruder, Spieler, mußiger Plauderer,Aſſambleen, Ballen, und anderer Collegiaten keiner Spaltung oder
Ungelegenheit der Trennung oder der Policeyh: Wie kommen dann
die unter dem Mantelder Vorſichtigkeit verſteckte Feinde der Gottſee
ligkeit eben daran, daß ſie ſo viel Klagens und Sorgens machen,
wann etliche Gottſeelige fromme, nach ver Tugend gleich-geſinnte
Perſohnen, einander beſuchen ſich verſamlen und erbauen? daſie bey al
len andern Policey-und Kirch. verderblichenLaſtern ruhig und wohlzu friedenſind. Und heiſt da recht, wie der ſeel. HerrD. May zu Gieſſen inei
nem brogramategeſetzet: Omne ſi licitum, nonlicet eſſe pium.Wohlan: iſt es eine Trennung und Secte, wann GottſeeligeGzemu
ther ſich befleiſſigen, einanderzu ermahnen, zutroſten;Und iſt es eine lau
tere Quackerey, daß alle Glaubige ſollen Lehrer ſeyn, daß nach Jeſ. XI. 9.
daskand voll Eckantnuß desHErrn,wie mit Waſſer des Meeres bedecket
werden, und Sohne und Jochter weiſſagen ſollen?c. JoelII, 28. 29.So laſſet uns getroſt einer ſolchen unglaubigen Art zuwider und entge—

gen, nach Paulo Hebr. V, 12. Actor. XXEV., 14. da er Auffruhrs,und
von der Se te der Narareerzu ſeyn, beſchuldiget wurde, frey offentlich
bekennen: Oaßwir nach dieſem Wege, welchen ſie eine Lecte (Qua
ckerey und pieiſterey) nennen, alſo dienen dem GOtt unſerer Vatter die das von den Juden zuvor erduldet, wat ihre Kinder an uns
beginnen. Wollen ſie nunihre Sunde nicht galle Wege erfullen, ſomuſſen ſie zu erſt die aανα, oder Eigen-diebeund Ehre, die fie von
einander nehmen, 2. Tim. IIl, 2. Joh. V, 44. fallen laſffen, und Mit
Helffer und Bruder in der Gemeine heiſſen,undChriſtum, den
HErrn, und ſich Knechte lernen predigen; oder ſie beweiſen hier
mit offentlich, daß ſie zum Glauben ohntuchtig, und die von ihnen ler—
nen, nimmer zur Erkantnus der Warheit kommen konnen nach dem rech
ten Kenn-Zeichen, 2. Tim. III, 8.

Zwares auch nicht ohne, daß der innere Vorhoff durch den Dienſt
ſolcher Weiſen ungemeſſen, verworffen, und den Heyden gegeben
iſt, die ihn zutretten, alſo, daß Hanß

Omnis, zur Schande und La—
ſterung dem H Evangelio, ihre Gemeine heiſſet. Nachdem aber von
der Chriſtlichen Gemeine ausdrucklich ſtehet, 1. Cqo xil, J. daß in ei
nemjeglichen ſichdie Gaben Gottes erzeigen, zum gemeinen Nutzen;
und dann ihr Hanß Ommis deren keine hat, wie haben ſie dann den

H.

Geiſt empfangen der ihnen, ſo ſie anders glaubig worden, zum we—
nigſtengegeben iſt, daß ſie wiſſen könaen, was ihnen von GOtt ge

ſchen«



 (29)6ſchencket, auchinder Gemeine mitrichten und reden mogen, nach dem

Maaß der. Gnade, die ihnen gegeben, mit denen Worten, welche ſie

der H. Geiſt gelehret. Sind alſo die Feinde der Warheit durch
dißeinige als ihr eigen Bekantnuß, bey iynen ſelbſt uber
zeuget, daß ſie dieGemeine Chriſti nicht und, Urſach,
weil Hanß Omnis ihre Gemeine iſt, und verbleiben ſolle, bey deren doch
die Gaben GOttes ſich nicht erzeigen noch die Erkantnuß iſt, als wel
che nur den Lehrern zukommen ſolle, damit nicht die Verachtung auff
den cherrnStand der Prediger falle. Heiſt das nicht das Volck
weiß niches vom Geſetz, es iſtverflucht! Jok. Vil, as. Lieben Her
ren, warum habt ihr das Eitel ſo lieb, und die Lugen ſo gerne, daß ihr
euch die Ehre des H. Predig-Ambts ſelber nehmet, und darum lauf
ſet, ehe ihr von GOtt mit  Paulo gewurdiget, und in Chriſtum be
ſtattiget ſeyd, wo iſt das Siegel und der warhaffte Ruhm, wann ihr
nicht einen Brieff Chriſti (namblich bekehrte Scelen) auffweiſen kon—

net, der mit dem Geiſt des Lebendigen GOttes in eure Hertzen geſchrie—

ben, daß er erkannt und geleſen werden kan von allen Menſchen? Es
wird keine Verwirrung und Unordnung in den beyden Standen der
Lehrer und Zuhorer in folchen Zuſammenkunfften entſtehen, noch auch

beedeinIrrthum und Ketzerey verfallen, wo es nicht an den Lehrern
ſelbſt, undan dem Furbildeim Glauben, und an der Lieb, oder auch
an Einfaltigkeit und Gottlicher Lauterkeit imWorte fehlet; Aber, das
Verderben iſtoffentlich am Tage und alle Schrifft zeuget, daß es vor
nehmlich von dem Verfall der Hirten des Volcks und des Predig-Amb
tes herkomme; Noch dennoth muſſen ſo viel tauſend Seelen durch ih
reAnfuhrung ſeelia heinen! Was ſaget aber der Geiſt, El. II, 12.
Mein volck, deine Troner vertuhren dich,und zerſtoren derWeg.dendu
gehen ſolſt; Heiſſen da nicht Croſter in der Heil. Sprache, Seelig
Hreiſſende? Ach, wie wollen ſie eines Menſchen Gewiſſen, das von
Godd ervccket iſt, und den Greuel der Verwuſtung einſiehet, befrie—

digen, oder uberfuhren, daß einiger Menſch durch ihre hinlafſige
methocien undGecenSatze der falſch beruhmten Kunſt, oder Uber
hinwege zur Erkrrnß der Seeligkeit gelanget! Man frage
nach den vorigen Wegen, und ſorſche in den Geſchichtender Erſten
Kirchen, mit welcher Krafft der. HERR in ihrer Verſamlung ſich be
zeuget, beydes bey den Lehrern und dem Volck! Verleugnen ſie nicht
meiſtens ſolche

Krafft,
die den Schein der Warheit, und derChriſtli

chen Kirchen jetzo haben wollen? Und wann der Allmachtige GOtt bey
abſonderlichen Zuſammenkunfften, ſeinem Worte, welches etwa ohn

ver
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serfltt, als aus LauterkeitvorGOLT geredet wird, Krafft giebet
in einigen Hertzen daß es nicht leer wieder zu ihm kehret, ſondern die
Hertzen zur Veranderung beweget; ſo rauben ſie das, und reiſſen
eszu ſich und ſagen: So viel tauſend Seelen ſeyen durch ihre Men—
ſchen-Werck, auff dem Wege des Porders, erhalten worden! Dann
es ſeynd ja nichts dann Menſchen-Gebotte alle Ceremonien und euſ—

ſerliche Verſammlungen, die nichtinFreyheit beſtehen, noch von Her
tzen zugehen! Wie findet man in den offentlichen Verſamlungen ſo
wenige rechte Ordnung und

Anſtalt, zur wahren Andacht oder An
weiſung der Einfaltigen, geſchweige zur Erweiſung der Gaben des
Geiſtes an einem jeglichen zum gemeinen Nutzen, wie uns deſſen die
erſte Kirche ein Furbude geiweſen? Ach wieſtincket alle, die an Chri—
ſtum JSſum den HErrn der Herrlichkeit recht glaubig ſind, der groſ—
ſe Ubermuth, urpiger Hoffart, und Anſehen der Perſonen an! Jacob.
II. 1.-10. Daßein Menſch die Augen zuſchlieſſen muß, wann er
nur einen guten Gedancken vbehalten will; und wie unwiſſend undver—
ſchmachtet iſt dieSeeledes armen Volckes? Wird der Allmachtige zu
ſeiner Zeit durch ſeine gnadige Heimſuchung die Hertzen der Vat
ter zu ihren Kindern wieder bekehren, und den Furften des Volcks
wieder Furſtliche Gedancken geben, daß Sie das Clend der Kirchen
mit freymuthigem Hertzen einſehenund ſich keines Menſchen Anſehen
einnehmen laſſen werden, daß man in offentlicher Gemeine nach den
Wegsen des HErrn wird fragen dorffen  wie leicht wird es fallen, an
den hellen Tag zu bringen daß dieſe Leuthe jederzeit den Weg, den das
elende Volck wandein ſollen, zerſtoret, nicht allein durch ein argerli—
chesLeben in Eigem Liebe, Ehrund GeldGeitz, und Wolluſt der Welt, ſon
dern auch durch die Lehte ſelbſt, die ſie ſo kaltſinnig, ohne Beweiſung
des Gzeiſtes und der Krafft, wohl aber mit hohen Worten Menſchlicher
Weißheit, varzu nicht ohne sffenbahrem Haß, Laſterung und SchulGezaneke, gegen die wahre Gottſeeligkeit und nothwendigeguteWer—
cke, als Fruchte des Geiſtes, aus einem zerrutteten Sinne, und un—
warhafftigem Hertzen fuhren, daß der arme Hauffe je nicht wiſſen kan,
wie er daran, und es ſelber auch ſo haben will, dieweilen ſie vonKind
heitanderſt nie gelehret ſind, alſo, daß ſie ſich an allen, die Gottſeelig
leben wollen in Chriſto JEſu, mit ihren Laitern nur argern und ſie
verfolgen. Es iſt und ploibet unwiſſend, lernet immerdar, und kan
nicht zur Erkantnuß der Warheit kommen, noch zu der Verheiſſung
gelangen, daß auch Heilige zugerichtet wurden, dadurch der Leib Chri—

ſi und eine wahre Gemeine mogte erbauet werden, die fur aller
ley
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ley Winde der Lehre und gegen den Betrug der Menſchen beſtehen, recht
ſchaffen in der Liebe ſeyn, und in allen Stucken an ihrem Haupte Chrifto

JESN wachſen mogte! Ach der ſchwehren Greuel und Aergernuſ—

en, die wider alle Liebe zu der heiligen Warheit uberhand genom—

men.
Nun die Heiligung des Nahmens unſers GOttes erfordert, mit

der lieben Obrigkeit und ihrem ſehr gefahrlichen Zuſtand, ſo lange
Mitleyden und Gedultzuhaben, biß die Krafft des H Geiſtes in deren
Hertzen,diedas Erkantnuß aus Gnaden haben, hervor dringe, daß ſie ihr
Leben wieder auffſetzen furdas Zeugnuſß E SU; wordurch auch ande
re, ſonderlich die liebeObrigkeit, beweget, und zur Erkantnuß gebracht
werden moge.

Jnmittelſt kan keine Chriftliche Obrigkeit dergleichen Verſuchung

und deſperates Anmuthen gut heifſen, daß das Gortliche Predig
Ambt dadurch zu nichte oder verachtet werden ſolte, weil andere
in gemein auch Erkantuuß habenoder einige den Lehrer au Gaben
ubertreffen; Jn dem es wider alle Vernunfft, geſchweige wider den
Chriſtlichen Glauben ſtreitet, dann ſeit der Zeit Chriſtus von den To
den aufferſtanden iſt, heiliget feinGeiſt, und laſſet ſich gar an keine hohe

Schulen, noch eufferlichelbungen binden. Es ſaget doch die Schrifft
ausdrucklich deßwegen, 1. Cor. XIV daß, ſo einem andernin der Ge
meine eine Offenbahrung gegebenwerde, ſo ſolle der da geredet ha
be, ſchweigen, ſie konnen in der Gemeinewohl alle weiſſtigen einer
nach dem andern auff daß ſisalle lernen, und alle ermahnet wer
den; darzu ſeyen die Geiſter der Propheten den Propheten unter
than; dann GTTnicht ein GOtt derUnordnung ſondern des
Friedens, in allen Gemeinen der Heiligen. Ey lieben, was heiſt
hier der heilige Geiſt Unordnung daraus Verachtung derGnade GOt
tes und Unfrieden entſtehen mun? Jſt es nicht dieſe, daß einer allein
reden, und keinem Griſt der Propheten aus der Gemeine unterz
than ſondern allein Richter und Herr ſeyn will! Der Wind bla
ſet wo er will, und man horet ſeinSauſen wohlr aber Meiſter Nicode-
mus oder Neumeifſterweiß nicht von wannen er kommt, und ſo er end
lichzurErkantnuß kommet, daß GottſeeligkeitkeinGewerbe ſey, und
will Chriſtum bey der Diſputation der Phariſaer nitht verurtheilen helf—

fen, derenKnechte kommen und ſagen muſſſen:Es hat noch nie kein Menſch

alſo geredet, wie dieſer: So muß er ſelbſt ein Galilaer (ein Qua
cker, Pietiſt, Entkufiaſt und Phantaſt) ſehn Dann aus Galilaa
ſiehet lein Prophet auff! Wer es dorffte vielleicht,wiezun ZeitenNicode-

mi,
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mi, an dem ſeyn, daß derHERRACRRnitht longer den Greiſt alſo
bampfen laſſen wird wie nun viel arger dann im Pabſthumb acſchicht,
daß das Thier, das zwey Horner hat,wie das Lamm undredet wie der
Drache, noch wird thun alleMacht des erften Thieres, und wird das
MahlZeichen alleine geben denen, ſo die ohnvernunfftige Gewalt des
Thieres anbethen, undauf Erden wohnen, darbey werden die, ſo GOtt
furchten, muſſen Verfolgung leiden ec. Aber es wird unſer GOtt auchGedult und Glauben ſeinen Heiligen nicht mangeln laſſen, auff daß ſie
auffJhne von welchem die Obrigkeitliche Gewalt herkommet, ſehen,
und das Boſe, ſo wider ſeine heilige Verordnung verubet

wird,
mit gu

tem uberwinden mogen. Dann woheriſt ſo viel hundertJahr aller Streit
undZerrutung in der Kirchen gekommen, als von denen Menſchen die
nebeneingeſchlichen, und GOtt und unſernHERRN Chriſtum den ei
nigen Herrſcher in ſeiner Gemeine verachten, und haben ſich ſelbſt zuHerren eingeſetzet, daß, an ſtatt ſie die Heerde Chriſti weyden, und de
roſelben Furbilde ſeyn ſolten, ſelbige uber ſie herrſchen, in deme ſie, oder
doch die meiſte, alles Urtheilund Gerichtan ſich ziehen, wo nicht allzeit
directe, doch perindirectum, und deßhalben ſich ſelber unter einander
ohne allem Scheu Haupter der Kirchen zu nennen angefangen
Indeſſen aberiſtdie Kirche durch ſie alſo ungebauet blieben, daß nicht
einiges Zeichen der wahren Kirchen ubrig iſt! Kanſie auch irgendeiniges
Feſt ihrem HErrn halten, da ihr alle Macht benommen den alten
eSauerteig auszufegen Halt man bey ihr noch desERRNAbendmahl, da nichts als Spaltungen zu finden, und die Reichen in ihrer
Uppigkeit und Hoffart, die Gemeine Gottes verachten, und die
ſo es ihnen nit gleichthun konnen, beſchamen? Sijſſt alſofeſt gegrun
det, wie der Einwurfflautet, daß ſie bald durch alleriey Wind der Leh
re in lauter Jrrſalund Zweifel geſetzet werden kan; Deßwegen ſie der
TempelHerren undHuther hochbedurfftig,ſiefur allen Zuſammenklunff
ten treulichzuverwahren, und in Kirchen einzuſchließen,und darelbſten
zu bezaubern, der Warheit nichtzugehorchen! Ein jeder perſtandiger
kan hierbey leichtlich erkennen daß dieRede nichtvon der Verſaml. der
Gemeine ſondernnurallein von der unheilſamenArth u. Form ſeye,da

dDieſelbige aus lauter unglaubiger Forcht und boſem Gewiſſen ihrer of
fenbahren Verſamlung bblon an das außerliche verbunden, und der
wahren Freyheit beraubet werden will!

Es iſt aber kein Zweiffel, bey denen, die auffdie Erloſung des
HErrn
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Herrn warten, daß, wann gewiſſenhafften Herrſchafften und Obrig
keiten die Augen einſt auffgehen werden, Sie dergleichen verfuhriſtcht
Menſchen vefluchenwerden, deren Munde Sie mit ihren ſchmeichelhaff—

ten Worten ſeelig preiſen da ſie dech hierinnen nur das Auſehen der
Perſohn achten, ihres Genuſſes halben nach der Weiſſagung Judæ
verſ. 16. Dann ſie hinter Furſten und Obrigkeiten doch ſtets murmeln
und immer Klage fuhren, dan man ihnen den Bind-Echluſſel, das iſt,
nicht genug Gewalt uber die Gewiſſen laſſe, noch in ihren alkecten gegen
die Unterthanen genugſam beyſtehe! Aber, in deme ſie ſelbſt der Wind
hinund her wehet, und ihnen die weiche Kleider und Nahrung auch
nicht unanſtandig ſind, dorffen ſie es nicht unter die Augen ſagen; Ge
hets aber uberaulum, ſo brauchen ſie Tertulli ſonderliche RedeKunſt,
und heuchlen dieſen hohen Stanpen auff daßſieGunſt wider die Zeu
gen der Warheit behalten und Edicta poenalia gegen dieſelbe auswur
cken; Wie ſolche der Hr. Erdmann mit groſem Fleiß und Muhe zu

die Lange nicht treiben, weil ein Tag des.dERRN fur der Dhur, da
ihre Ehre mußzuSchanden werden, wie zu den Zeitender Keforma-
tiaon derAnfang gemachet, gegen weichen ihnen noch viel etwas nach
dencklichers bevorſtehet, da derGeiftkſaiæ xuli, g. ſaget: Jhr eAngeſichte
werden geuerrothſeyn, wann Babel wird umgekehret werden von

GO, under an den Tag bringen wird, daß unter allen Ordnungen
dieman zum Schein ausgegeben hat, Babeldas iſt iauter Verwirrung
und unerbauliches Weſensetrieben worden.

Beydieſem Grunde aber iſt denBaubLeuten uber alle manen no
thig, als Knechten des Verderbens, daßſie glle Frepheit zur Wolluſt
des eitlichen Lebens mit vielen Zechen Tantzen und KleiderPracht
ſelbſtizren Weibern geben ,und nicht nur alle. Hohen in derWeſt iee
lig, und hochſt eelig preiſen, ſondern auch durch. Amazia den Prieſter,
zu Berhel verbiethen laſſen daſelbſt nicht zu weiſſagen, weilen es
des Konigs Stifft, und des Konigreichs Hauß, das chauß Jſaac
des Lachens undder Freude, Amos VIi, 13, 16. 17. Baß man nicht
achtenmotze auffdasWerck des L.ERRI, Eſa. V. i2. Dann,
ſo den Furſten und.HerrſchafftendesVolckes Raum oderlnlaß werden

ſolte, in ſich, uud in ihrHertz zu gehen, dorffte bey ihnen der Geiſt
Joſaphat, Niskia and Joſua, bald erweckrt werden, welche an den
Prieſtern derHohenGreuel gehabt.

Und hoffet man, daß, gleich wie eyemahls dieErkantnuß der Gna
de Chriſti durch eine krafftige Abkehr von denMenſchenSatzunaen und
Wahnſinnigkeit deren, ſo ihnen ſelbſt die Gewiſſen durch aufferliche

E Cera-
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Cetemonien verbundlich machen wollen, auffgegaugen: alſo werde es

jetzt abermahlen nicht weit davon, und GOTTgebe zu derEhre ſeines
heiligen Namens, nach ieinem alleingnadigen Willen und Wohlge—
tallen, etwan am Ende ieyn, da der. OERR ſith ſeiner elenden Heer
de ſelber wieder annehmen und nach der Weiſſagung ſeiner Knechte
der Propheten, chirten nach ſeinem Hertzen geben wird, die mit
Lehre undeißheit weyden ſollen.

Vierdter Sinwurff.
ſndlich, wird noch hauptſachlich (der andern geringen, und faſt nicht
 ju beantworten wurdigen Einwurffen, alsBeſchuldigung der Heu
cheley, 2c. welche GOtt zu prufen und zu richten hat, fo ferne ſie nicht

zaus Wercken offenbahr, und dergleichen zu gefchweigen, welche derHr
Neo- Maztiſter weitlaufftig wieder auffgewarmet, und noch biß auff
wolff in ſeiner Vorrede vermehret hat) denen ChriſtlichenZuſammen
kunfften und Ubungen entgegen gehallen.

ſeyenentweder moral, oder
adiaphora, So ſenes,ſo

müſſen1. 4

ſich nirgend unterlaſſen werden,und waren alle Lehrer darzu verbun
den; Wann dieſts,ſo fromineten ſie anjetzo nicht, wegen deren ſo,

vielen die ſich daranargerien und ftoſſen, auch weilen ſo viele hoch
gelahrte Leuthe ſelbigenwioerſprechen thaten. Und ob ſolche Ver
ſamlungen etwa, auffs:Seſte genommen iiüczlichſoyn mochten
ſowaren ſiedoch nicht noihzwendig und alſo um Ver Aergerneus
willen zu unterlaſſen, und bey der ordinari gemeinen Kirchlichm
Erbauung zu verbleiben o.
Atmtwort: Es iſt oben ſchon gemeldt, daß dieVerſamlungen der

Kirchenoder Gzlaubigen,/ ſeyen ein Gebotr des Hck RR, und alſo
möral, ijach iebi. X325. Wieesaber aufferlich zuhalten,und ob ſie
allzeit gantz, oder etliche zwey oder dreyin ſeinem Nahmeu ſich verſam
len ſollen und mogen, da haben wir kein anderes als die Liebe, welche

auff den Nutzen ſiehet, und die Freyheit nicht auffhebet. Wann wir
dann den Zweck der Juſammenkunfften betrachten, und die Zeugnuſſen
der Schrifft hiervon einſehen; als fiebr N, 25. So ſoll einer des
undern wahrnehmen zur Anſeharffung der Liebe und guten Wer
cken, und ebin zu dem Ende bie Verſanlungen nicht ver—
laſſen, baßſiedärinnen einander verm ahnen ee.

1. Cor. XIV,
as. Mas iſt nun, Bruderwarui ihr vuſaumien kommet, ein jeg
—eoeoe 9.4 i

25 9



u? (35 ]28
ticher unter euch hat einen Lobe Geſantz, eineLehre, eini Sprach!,

eine Offenbahrung,eineAußleggung, laſſet es alles geſchehen zur

Beſſerung, rc. verl zu. Jhr konnet alle nacheinander weiſſagen,

auff daß ſie alle lernen, und alle ermatznet werben c. Mein, wie

geſchicht ſolchesinheutigen offenilichen Gemeinden, undwas vor Fruch—

ten ſind bißhero daraus erwachſen, da dieMenſchen bey allen Kirchen
gehen immer boßer und ruchtloſer werden, daß die Boßheit von Jahren
zu Jahren mercklich ſteiget; Erfordert.hier nicht die Liebe deren die—

tolches durch die Gnade GOttes einſehen, und umb ihr eigen und an—

derer Heyl bekummert ſchn, daß, wann bey der allgemeinen Verſem
lung, da der rohe Hauffe anjetzo den groſten Theil außmachet, und wenig

umb das Chriſtenthumb bekummert iſt, die Erbauungſich ſo nicht, wie

es die Nothwendigkeit des Chriſtenthumbs erfordert, practicirenlaſſet,

ſie ſich ihrer Freyheit hierinnen gebrauchen, und auff beſſere Weiſe zu

ihrem Wachsthumb zuſammen kommen, und weil ſie den Seegen
.GOttes und ihreErbauung darinnen wahrnehmen, ſich von denen, die

Wider ChriſtlicherWeiſe mit einer Beherrſchung und Kranckung ihrer
Freyheit ſolches wehren wollen, hieran nicht hindern laſſen ſollen; Und
wie willman doch die Nothwendigkeit von der Nutzlichkeit trennen, da
Jacobus Cap. lV, 17. zeuget, daß, wer da wiſſe gutes zu thun, und
chue es niche, dem ſey es Sunde: Und wer wolte ſagen, daß bey

Kriegs-Zeiten oder bey Belagerung einer Veſtung die Wachten all—

gewmeine und ſonderbahre Kriens-Ubungen, Anftiſchungen, Auffmun
terungen zum Streit 2c. zwar nutzlich,aber nicht nothig ſeyen? Alſo,
wer pas rechtſchaffene Weſen in Chriſto und deſſelben Feinde, die be
Trunliche Sunde in ſtinem eigenen Fletſch, die Reitzungen
der argec Wele7 und den Satan mit ſeinen boſen Geiſtern, ſo in

der Lufft herrichen, und ihr Werck und thren Einflußinder Welt
haben,recht einſiehet, der wird gewahr, wie er bey allem ſeinem biß—

herb gewohnlichem offentlichemGottesdienſtgeſchlafſen, und in hochſter

Gefahr der Feinde geweſen, findet dahero hochſt nutzlich und nothwen

dig, nach vermahnung Petri, 2. Petr. IlI. 12, ſich zu huten, daß er nicht
eveiter durch den Jrrthumder Ruchloſen mitverfuhret werde, und
entfalleaus ſtiner eigenen Feſtung. Ach, es verrathen fſich zu ihrer

groſſen Schande vor OTTund glaubigen Menſchen hiermit die jenige

die der Schrifft Meiſter ja NeuMeiſter ſeyn, und die Nothwendigkeit

der GlaubensUbungen leugnen wollen, daßſie nichtsvon Chri
ſto wiſſen und den Glauben vor ein chirnGeſpenſt
halten; Paulus hat daruber gekampffet,ais wie einer der mit

E2 dem
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dii Tode ringet, 2. Tim. 4. 7. 8. Tr a' ynv r aaxir dyuν α, unb
befiehlet deßwegen die gantze KriegsRůſtung GOttrs zu ergreiffen,
Epheſ. VI. 11. 19. Worunter das Wort GOttes das Schwertd iſt
gegen die machtigſten Feinde, Furſten und Gewaltige, die in der Fin—
ſternus dieſer Welt herrſchen, durch die betrugliche Sunde: Und wie
kan doch ein vernunfftiger Menſch die Loothwendigkeit undau

gantzen Menſchlichen Leben keineUbungiſt, welche mehr Frucht ſchaffet
denNutzen dieſer Chriſtlichen vreyheit leugnen, da in dem

in der Unterweiſung unſers Verſtands, als dieſe, davon Paulus gar
eigentlich Col. Iil, 16. als von einem vornehmen Stuck des neven
Menſchen geſchrieben: Laßet das Wort Chriſti reichlich unter euch
wohnen in aller Weißheit, lehrende und ermahnende euch ſelbſt mit
Pſalmen und LobGeſangen und geiſtlichen Liedernrc. undal
ies was ihr thut in Worten und Wercken das thut in dem
Nahmen des HErrn JEſu, danckende GOTT und dem Vat
ter durch ihn. Da muſte man entweder ſagen, wider die Natur
und Herkommen: daß der alte WMenſch ſich ſeinet Freyheit oder Ge—
ſellſchafften zum Boien nicht gebrauche: oder man muß im Gegentheil
auch geſtehen daß der neue Menſch auch in dieſem Stuck ieine Er
neuerung durch Chriſtum befordere, oder man muſſe glauben, daß auch
in dem Nahmen des HERRN, JESu, in Worten und Wercken
ſchlechter dinge nichts geſchehen konte, als in allgemeinen Verſaml
ungen, oder ſeinem Hauſe, oder zufalliger Weiſe! Und der obauge
fuhrte Orth, Hebr. III. 13. Ermahner euch ſelbſt alle Tage, ſo lang
es heute heißet, daß nicht jemand unter Euch verſtocket werde,
durch Betrug derSunde, ec. Jeuget die Nothweydigkeit, UrſonA

und Weiſe gantz klar da es heiſſet: Ermahnet euch ſelvſt und
alſo nicht nur durchdie ordentliche Lehrer, ſo dann Alĩie Tage wel
ches nicht von offentlicher Verſamkung Lerſtanden werden kan; und
zwar aus der Nothwendigſten Urſache der Seeligkeit daß nicht
jemand verſtocketwerde durch den Betrugder Sunde 3 Woraus dann ferner folget, daß weil die Ubung vieſer tag—

lichen abſondenlichen Ermahnunn ſo nothwendig und ſo groſſen
Numnten ſchaffe;: die Unterlaſſung derſelben hinwiederum ſo groſ
ſenchadennamlich dieVerſtockungund Verdammnus
verurſachen konne; Und wie kan der ſeel. Lutherus in obangezogenen
Orthen von der Nothwendigbkeit kiarer reden alswann erſpricht:
daß das Wort GOttes offentlich und heimlich gemein

uno



und ſonder, allenthalben im Schwange gehen ſolle, und das

nicht allen von Recht, ſondern auch aus Gebott! Und der ſel:
obangefuhrte Herr D. Mylius behauptet die Nothwendigkeit dergeſialt.

daß es nicht allein einem jeglichen freyſtehe, ſich in ſolchen Wercken

und Dienſten des Heilicen Geiſtes zu uben: ſondern jegliches

Pflicht des Gewiſſens und Schuld der Liebe und
Danckbarkeitgegen GOtt und denNachſten erheiſche
ſolches zu thuen; DAraa Chriſtus wolle nicht leyden, daß
jemand ſeinen Centner verberge/ unddie Gaben des Geiſtes SOL
LEvi ſich in einem jeglichen zum gemeinen Nutz erzeigen!

Daß ſich aber viele an dieſen Gottſeligen Ubungen argern, auch

hochgelahrte Leute ſolchen widerſprechen, das findet in nutzlichen und
nothigen Dingen eben ſo wenig ſtatt,alsbey dem Herrn ſelbſten und
dem ſel. Luthero, da man Sie Neuerung beſchuldigte, und gab der

HERR den Außſpruch: Laſt ſie fahren, ſie ſind blind, und Lai
ter der Blinden; deſſenihr roher und wilder Hanß Omnis genugſamer

Zeuge iſt! Oder iſt etwan das Wort GOttes von ihnen ausge
gangen? oder iſts allein zu ſie kommien:? So ſich jemand laſt duntken,

er ſey ein Weiſſager, oder Geiſtlicher,der errenne, was 1. Cor.

xiv. hiervon geſchrieben ſtehet; DAru es ſind des coErrn
Gebotte: (und alſo nicht nur rathſam und nutzlich, ſondern nothig)

Jſt aber jemand ohnwiſſend, der ſey ohnwiſſend!
Es ronte ſolches auch noch weitlaufftiger aus der Gemein

ſchafft dercheiligen, und dem Geiſtlichen Prieſterthnm
ausgefuhret werden; Mann laſt es aber um der geliebten Kurtze wil
len, und weil die Sache ohne demklar iſt hierbey bewenden.

Beſchluß.

W nuß verachtet  noch einiger, darauf alle Hoffnung derAuff
richtung des verfallenen Chriſtenthumbse geſteller wird, das Wort
teden wollen, dann leyder auch ſehrzu beklagen, daßſo viele bloß an ſol
chen leiblichen Ubungen, Collegieu und Zuſammenkunfften hangen, und

nicht lauter ſuchen, was Chriſti JEſu iſt, und das wahre Weſen des

Gei
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Gzeiſteswelches iſtder verborgene Menſchdes Hertzens, wohl felbſten
nucht erkennen, ſondern vielmehr anfechten: Dannenhero, auch denen,
welche dieſer Freyheit ſich nicht vecht im Glauben gebrauchen, theils mit
zu dancken, daß der Auti Chriſt auff, und in ſeinen Kindern ſo ſehrbe—
muhet iſt, allen Geiſt der herrlichen Freyheit der Kinder GOttes zu
dampffen, und ſo ſpttlich und laſterlich darponau reden und zu ſchreiben!
Jedoch hat die verfuhriſche Welt und deren Troſter darzu wenig Recht,
und verdammet fich nur ſelber, worinnen ſie andere richtet, dann ſie ſol—

cheFreyheit bloß darum nicht annehinen, weilſie alleine hochgehalten ſeyn,
und oben ſchweben wollen.

Der Allmachtige GOtt wird auch der lieben Obrigkeit,durch in
ſtandiges Gebet und Flehen fur Sie, endlich die Erkantnuß und Oeff
nung ihrer Augen geben, (wie auch einiger maſſen bereits wurcklich ge—

ſchicht) das erbarmliche Unheil und Ubel einzuſehen, welches in der ar—
men Kirchen durch die jenige Leuthe getrieben wird, welche ausderGott
ſeeligkeit ein Gewerb, ausder Gemeine Gottes, Rotten, und dieſelbe

an ſich ſelbſten, und außerliche Dinge verbindlich- mithin alſo dieGlie
der Chriſtizu Knechten machen wollen, dieweilſie fleichlich ſind und kei
nen Geiſthaben, denen der Bauch ihrGott, und ihre Ehre Schande iſt,
als die Jrrdiſch geſinnet ſind, und nach Irrdiſchen Dingen trachten,
Denen zu eigentlicher Verſuchung.iſtdieſe Auffweckung heut zu Tage
geſchehen, dat ſie offenbahr wurden, ewelches Geiſtes Kinder ſie ſeyen,
diedameynen, umb das Geld gelehret zu ſeyn, und den Schlugel der
Erkantnuß, das iſt, alle Macht und Gelegenheitzur Erkantnußzu gelun
gen, hinweg nehmen, undverſtecken,

alſo, daß ſie ſelbſten nicht allein zu
der wahren Erkantnuß nicht kommen, ſondern auch denen, die da gerne
wolten, mit der Gewalt, die ſte ſich uberdie Gewiſſen zu herrſchen an
maßen, durch Neid Haß, Laſterung und boſen Argwohn 2c. wehren,
nach des HERRN und ſrines Apoſtelsdentlichen Worten, Luc. Xl,
52. 1. Tim. 6. 3 14. und daß die mehrere viel ein ſchandlicher Pab
ſtthum und Regier Sucht uber die Gemeine GOttes in ihren.Hertzen ha
ben, als dasjenige iſt, welchen ſienzu ejnem groſſen und ſonderbahren

Anſehen abgeſchwohren.

Poſt Scriptum,III

Der Herr Paſtor Neumeiſter aber  hatte bey dieſer ſeiner muhſa
men
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men und ohnfeeligen Arbeit, woraus lauterNeid, Haß, Richten, Ver—

dammen, und von ſich Selbſthaltung onavria herfur leuchtet, vorher

wohl betrachten mogen, wasder liebeHeyland kehret und warnet Lue.

x1., 35. So ſchaue drauf, daß nichtdas Licht in dir Finſternuß ſey, da

Er vorheroinfaltig iſt aal qs abe unitatem ſignificante, iο,
Auge e aeezum,

ut ſit, ſimpiex &c unus,
nicht zweyfaltig Nange, neben ausſehend,

aufNeid, Nutzen,tc. So wird dein gantzerLeib Lichtſeyn, So es aber ein

Schalck iſt, zerrgo't, deinduſtria malus, labor, als Ehr und Geitz

darun er
der ſeel. Lutherus nicht ohnrecht einendchalck gegeben hat, (wie dann

auch der Satan ſelbſt zar ikexar vonenn im Vatter Unſer wie auch

vom Paulo 2. Tim. IV, i8. und vom Johanne, 1. Epiſtig. i8. derBoß—

wicht oder Arge genennet wird) ſo wird auch dein gantzer Leib finſter

ſeyn, worzu der Herx Matth. 6, a5. fetzet: Wenn aber das Licht, das
in dir iſt Finſternußiſt, wie groß wird dann die Finſternuß ſelber ſeyn?

Wenn nundeinfeib gantz Lichtiſt.vſ. 36. nicht hadende einig finſteres

Theil (von noch anderen Werckender Finſternuß, als EhreHochmuth,

Nutzen, ſo wird er gantz Licht ſehn, alswenn die Kertze urer, P.

ſolvens noctem& tenebras, in einem dunckclen obſcuren Orth, durch

einen Blitz, oder anbrechendem Tag  und aufgehendem Morgenſtern
in dejnem Hertzen, 2. Pet. 149. Inllar Stellarumſcintillantium, qua
Ftricturas dinuttunt, dich.erleuchten.  Hatder Herr Palbor ſolches

erfahren? un
Worauffder

liehſte Heyland ſo fort vſ. 34. 5a. an
die Pharifaer

und:Eehrifft gelehrtekommt, undſie wegen ihrer Heucheley beſtraffet,

daßſir die. Becher und Schuſſeln auswendig reinlich halten wolten, a

bernihr inwendigtsieccuolldegujb und Boßheit, und alſo (Stoekfiu

fter und wegen iſolchen ihror arenneleh unðd Blindheit, inſonderheit

auch, daß ſie den;Schiuſſetder Erkanntnuß weggenommen, und ver
e—

ſtecket, da:ſie ſelbſten nichthinein, und andere die hinein wolten
wehrten, wre unſer  Hr. Neumeiſter in ſeiner derworffenen Pietiſterey

und verbottenen Privatazuſammrnkunfften auch thut, und den Schluſ
ſel der Erkantnuß Jhimne, und dem offentlichen Predigt-Amt allein und

Privative zueignen will, ſechsmahl das Weh duber fle geſprochen hat!
O! wird unſer Hr. Erdinann und mit ihm die Theologiſche Verbin

duna der keipiiger Sammlungen, ſonderlich der ubermuthige Verfaſſer
derſelben, (welcher ſich alsein Apollo undOber-Richter auf den

Berg Parnaſlum geſetzet, und alles, was nichtnach ſeinem Vorurtheil
und



a (a0)und peiſſenden Judiciis, ſchmecket, ſofort cenſiren richten und verdam
men will, und vor ein Ungezifer uud Ungeheuer des Indiffentismi, ja pot
einen offenbaren Feind ſeiner allein ſeeligmachenden Theologiſchen Ac-
cutation. und alles Lehr-Eyfers, uber ſein kleines Orthodoxes Haufflein
ausſchreyet, im VI. Beytrag 173 3.welcher auch den Hr. Neumeiſter den
Geiſteyfrigen Hamburgiſchen Chryloſtomum genemnet) nebſt Hrn. D.
Weidnern, wennernoch lebte, als welcher bey dieſer mißlichen Zeitdenen voritzt wiederum uberhand nehmenden Pietiſtiſchen Arrthumern,
und dem D. Jochen, D, Buddao, D. Haferung, und G. Arnolden
grundlich widerſprochen habe, ſagen;: Von dieſem Blitz, Licht, Mor—
genſternund durch die Ankunfft Chriſti feſter zewordenem Prophetiſchen
Wort wollen wir nichts wiſſen, ſondern es ſchmecket nach dem Entnu-
ſiasmo. Perfectimo, von Haltung derGebotteGottes, undvon Noth
wendigkeit der guten, obſchon Chriſtlichen Wercke zurSeeligkeit, alz
einer falſchen Propoſition t. Es mogte wohl zu Chriſti und der Avoſtel
Zeiten,bey derdamahls noch zupflantzendengirchezu verſtehen ſeyn: Nun
aber in der geflantzten ſonderlich Proteſtirenden reinen Evangeſiſchen
Kirchen haben wir auf ſolchen inwendigen Blitz, Licht, auffgehenden
Morgenſtern und anbrechenden Tag im Herken, eben nicht acht zu ha
ben, ſondern wir haben das geſchriebene geoffenbarte Wort Gottes, als
die einige Kegul und Norm unſers Glaubens, welches unſere Hochge
lehrte Theslogi, Doctores und Profeſſores gantz lauter und rein (nicht
aber wie die viele Papiſtiſche, Pletiſtiſche, oder andere fanatiſche falſche
Lehrer es verfalſchen) mithin recht Orthodox lehren und auslegenwel

ches hernach die bey uns geſtudierte Prediger u. Diener desWorts,in de
nen allgemeinen offentlichen Kirchen, dem Volctk genugſam wieder ver
kundigen, ohne die Zuhorerauf einen ſo fanatiſchen Blitz und Morgen
ſtern im Hertzen, oder aufPrivatZuſammenkunfften zu weiſſen, als
welche gar nicht nothig und nutzlich, da ein jeglicher ohngeſtudirter etwa
ſeine fanatiſche Auslegung der.H. Schrifft, und eingebildete Enthuſia
ſtiſche Erfahrung noch beybringen darff  Wiewohlwir dochin unſe
ren Kirchen ſingen laſſen: Meinen Fuſſen iſt bdein heiliges Wort,
ein brennende Lucerne, einLicht, (in einem dunckeſen Orth) das mir den
Wegweiſt fort, biß daßder Morgenſterne in uns aufgeht, (in unſeren
Hertzen und der Tag aubrichtn ſo bald verſtaht der Menich die hohen Ga
ben, die Gottes Geiſt denen gewiß verheiſt, die Hoffnung da
ran haben.

Der Menſch iſt gottloß und verflucht ſein Heyl iſt auch noch

ferren,



ferren der Troſt bey einem Menſchen ſucht, (hulff und gewait) und nicht

bev GOtt dem HErren, (in Glaupens-und Gewiſſens Sachen denn wer
ihm will ein ander Ziel, ohn dieſen Troſter (obbeſagtem Geiſt Gottes)

ſtecken, den mag gar balddes Teuffels G'walt mit ſeiner Liſt, (als vb

EiGOttundſeiner alleinſeeligmachenden Religion einen Dienſt darmit tbate )erſchrecken.

Wer hofft in GOtt, unnd dem vertraut, wird nimmermehr zu

ſchanden, und wer auf dieſen Felſen baut, (nicht rom Zleiſch und Blut
ſondern von GOtt gelehrt ſeyn Matth. 16, 17. 18. Joh.6. 45. ob ihm

gleich geht zu handen viel Unfalls hie, (Laſterungund Verfolgung) hab

ich doch nie den Menſchen ſehen fallen, der ſich verlaſt auf Gottes Troſt,

Er hilfft ſeinen Glaubigen Allen.
Allein der Wind.blaſet nicht mehr uberall, als wie aufUniverſitaten,

und in offentlichen Kirchen. Verſammlungen (obſchon der Hochmuth
und Hoffarth auch euſſerlich ubermacht getrieben, und darinnen geſehen

wird, Pſ. z1. 23. gr, inſonderheit vom Weibs-Volck, mit auswen
diaen aarflechten, oder Friſiren, Gold-und Perlen umbhangen, koſt
lichen Gewand und Kleidern, auch faft. Gafſenweiten Raifrocken, wor
mitder Raum in. den:. Stulen und Kutſchen zu eng. wird, und ſich zum

Nadelohr und zur engen Thur und ſchmalen Weg ins Reich Gottes gar
nicht ſchicken, welches zwar die Apoſteln Petrus und Paulus, und zwar

jeneri. Ep. 3. 2, und dieſer 1.Tim: 2. 9. 1o. ausdrucklich verbotten

haben, und GOtt.dem .reichlich vergelten wird, der ſolchen Hochmuth

uhet ,nach obbeſagtem Pſalm) Aher nun in der gepflantzten Kirche, beu

dem reinen Wort GOttes, und der allein ſeeligmachenden Religion, nebſt

maßigem Spielen, Tantzen, Zechen 2c. denen Chriften nach des Hrn.
P. Erdmanns Lehre, in ſeinem verwieſenen Pietiſmo pag. iog. 154.
noch wohl (aber denen wahren. Wiedergebornen Chriſtenund Kindern
GoOttes, welche ihr tantzendes Fleiſch. mit ſeinen Luſten und Wegierden

des Zechens und Spielens?e. gekreutziget haben ſollen, gar nicht) ganiren
kan: obſchon etwa noch denen Juden undHeyden,da die kunſtliche Kaützer

zur Vortantzerin die Tochter derHerodias haben, welches ſoſchon geler

nete Tantz JohannidemTauffer den Kopffgekoſtet,denn wie kan das Fleiſch

Tantzen, Zechen, Spielen,wenn ſolches mit ChriſtoundderWelt ge
ſtorben ſeyn .ſoll.

Und weil der Hr. Authar des Antipietiſmidie Warheit und das Creutz

Chriſti gar nicht verſtehet, ſondernmit ſeinem. und, anderer Orthodoxen.

d U' G lechkeit Gottes Gebotte zu halten, und von der
Geſchrey von er nm gu
Unmoolichkeit der Vollkommenheit gegen.dieſo klare H Schrifft,

Joh.
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Joh. 14. 23. 24. 1. Joh. j. 3. Ebr. j. i4. Matth, 5, 20. a8. den Leuthen
allen Muth benehmen, der Heiligung mit Ernſt nachzujagen-, und ſich
alſo ſelbſt als Feinde des Creutzes Chriſti, und reiſſende Wolffe, mit
Haſſen, Neiden, Verkatzern und Verfolgen, Characteriſiren, worbey
doch zu erinnern, daß dieſes nur zur Uberzeugung dererjenigen geſchehen

ſo dieſes angehet, anderen aber zur Vorſichtigkeit, ſich nicht verfuhr en zu,
iĩ

laſſen, keines 2BGeges aber darzu, daßmanein Werck daraus machenwolle,

nur uber die Cleriſey loß zu ziehen, und von den Gerichten viel zu raiſo—
nieren, ſich ſelbſt aber dabeyzu vergeſſen 2c. So will den Hrn b. Neumei—
ſter wegen ſeiner anderen ſonſt guten Gaben, ob ſchon Er die vollkomme—

ne Gabe, oder das vollkom mene Geſchenck vonoben, Jac. 1, 13. nicht
erkennet, ſondern mit Unverſtand wie die Juden und Schrifftgelehrte
zuChriſtiZeiten,gegen denſelben und dieApoſtelauch thaten, dargegen eyf
fert, Jch, als ein alter Junger Chriſti, obſchonErmich den boſenvend

von ſeiner Geiſtl.Tyranneydes angemaſten Richtensund Verdammens,
nennet, aus gutem und wo lmeynendem Hertzen,hierdurch erinnert haben,

mit Anhetzunð Verfuhrung der Obrigkeiten, wie auch yom Laſtern obbea
melter vollkoenmenenGabe der Erkanntnußider Warheit Chrifti, dürch
den H. Geiſt, da er nichts davon weiß „oder wiſſen wüll, abzuſtehen,
als wordurch Jhm auch ſeine ſonſt gute Gabe genommen werden, und
in ein ſchnelles Gerichs verfallen kan, denn es iſt keine groſfere Tyranney,
qgls uber die gewiſſen Herrſchem nach dem ktlato des ſrommen Kayſers
Maxinulliani Ile vlelmehr aver trachte er ſeine eigene, und ſeiner vielen.
Hamburger Seeligkeit, als ein wahrer Chryſoſtomus,mit Furcht unt
Zittern zuſchaffen, als wormit Er genug zu thün finden

wird,
hauptſach

lich aber andere und noch. Hohere ſeines gleichen, die Jhn tia nichtsange
hen, und uber welche er nicht als ein Richter geſetzet iſt, und ſolche
Pietiſten, Chiliaſten, Fangticos, Neulinge, ja den ieel. D. Spener mit
riner gutgemeynten vielet. Arbeit den Vatter derielben injurioſo ictu
ſchilt, ja gar mit Leib-und Lebens-Straff,zu ſeiner erſchrecklichen Ver—
äntwortung, verfolget haben win, ihrem Herren ſtehenund fallenzu laſſen,
welcher auch wird ans Licht bringen,was ſo wohl in ſeinem, als anderer
noch dunckelem und finſterenOrth des Hertzens Verborgeniſt, und den

Rath der Hertzen offeubahren, alsbann wird einem jeglichen Lob (oder
Schande, Sap. V. pertot, wiederfahren j1. Cor. 4, 5. 2. oheſſ. 1. 6.0 10.
Ja, Erhute ſich, umfurchte den, der Seel undLeibin die Gehennam in
den tiefen, Hollen-Orth hinein werffen, und verderb ·nkan, Jaich ſa
ge Euch, ſpricht Chriſtus, dynſelben furchtet! Matth.1o0, 28 bac. 12,4.

Es laſt fich GOtt rit feiner Warheit gewiß nicht ſpottendeñ derglei
J chen



v i43)6chen mir ekliche bekannt ſind, und ich erlebet habe, ja es wird Jhm
ſchwer werden, wider den Stachel zu lecken, und GOtt, und die da
wolien Gottfeelig in Chriſto JEſu leben, zurſpotten; da er dann an

dieſe meine offenhertzige Warnung gedencken wird
Nun der groſe GOtt und Vatter unſers HErrn JEſu Chriſti wird

doch ſem Werck ausfuhren, und den Antipiertiſtiſchen Viplezeth, und

alle vonGOtt Hurende Erdgotter und falſche Gotzen zuSpott ma—

chen, undzu ſeiner Zeit ausrotten, t.Keg »V, 11. 12. 13, auch aus
allen Abgottiſchen Steinernen Kirchen und Tempein Babels, einvon

lauter reinen und volkommenenceiſtern derGerechten, lebendiges Hauß

und Tempel des lebendigen Gottes machen! deme ſey alle Ehr und
Lob, und Preiß, und Weißheit, und Danck, und Krafft, und Star
cke in Chriſto JEſu, dein Ein-und Erſtgebornen Sohn jeiner Liebe in
alle Ewigkeit und in die ohn Endlichkeit Amen! Amen!

Zur Erfüllnng des ubrigen Raums, folget
der aus dem Griechiſchen uberſetzte

LXXXIVte. Pſalm.

Ers i. Wie geliebt oder angenehmſind deine Wohnungen HErr
JJ

De —S Seele iſt begierig, und auſſer.ſich ſelbſt nach
den Verſammlungen des HErrn, mein Hertz und mein Fleiſch haben
fur Freuden aufgehupfetüber den lebendigen GOtt.
rert z Und dann hat ein kloiner Spatz ihme ſelbſt ein Hauß gefun
den, und die Turtel- Taube ſich ſelbſten ein Neſt, wohin Sie ihre Jungenlege, (nehmlith Ideine Altare—

lulopfern dasEvaugeliuin GoOlies diif daß vabOpfer der Seyden anae
nehm iverdegebeiliget in dem S..Geilt Romn 114 16.) Herr der Kraff

ten, mein Konig und mein GOtt.
rerl. 4. Seelig find die da wohnen in deinem Hauſſe

Ahwelchen.zaut ſie ſelbften ſind Ebr. zab und ſich als lebendiage Steine bauem

*8

zin.in Gz. inlichen Bauß und. Griſtlichen Pfieſterthuin zu gpfern Geiſtliche
Opfer angenehine GOJT durch VEſum Chrißjm)

Sie werden dir Lobſingen in bie Ewigkeiten der Ewigkeiten.
verſ. z. Seelig iſt ein Mann, deſſen Gegen-Aufnehmung bey diriſt,

HErr! Er Cder Geſetzgeber unten Vers. s.) hat Aufſteigungen, (wie die Lai

ur Jacobs) in ſeinem Hertzen geſezzet.

Veiſ 6. Jn den Thal deß Jammers hinunter, inl den Orth wohin Er

ge



 Aαgeſetzet iſt, und dann wird der Geſetz-Steller (veuÊοα Segnun—
gen geben.

Verſ.j. Sie werden gehen aus Krafft,in Krafft.
nachdem Hedraiſchen a turma in turmam; von einer Echwadron Reuter in die

andere  um die Gewalt und den Ernſt anzujzeigen? nach den Woreen Ehriſti:
das Himmelreich leüdet Gewalt und die Gewalt thun reiſſen es zu ſich)

Es wird geſehen werdeni, (erſcheinen) der GOtt der Gotter in Sion.
verl g. HErr, du GOLCT der Klafften (Zebaoth) erhore mein Ge

betnnnng —5— Zt uffthaue
auf das

Angeſicht deines Chriſti,
verſy 1o. Dennein einiger Tag, Cbanptſachlich der tetzte ſiebendt Tag der

Welt/ weicher der Tag Chriſti aenennet wird) in deinen Vorhoffen beſſer iſt,
uber (die vorbergegaugene ſeche Tauſende; Jch habe erwehlet verworffen
oder der Zeringſte)zu ſeyn, (nit der Echmach Chriſti) in dem Hauß Gottes,
lieber, ais daß ich wohne bey den Hutten derSunder, (mit aller ihrer ver

ganglichen Herrlichteit.

Vetſ. ni. Denn der,Etr liehetBarmhertzigkeitundWahrheitGOtt
wird Gnade ünd Herrlichkeit geben. Der HErr. wirdkein Gutes ermang
len laſſen, denen, DieinUuſchüld. lunla) wandeln.

Verl. 12.O HErr derKrafften, Seeligiſtder Menſch derauff dich
hoffet.

Die mit der Menge der Himmliſchen Heerſchaaren,
Gott Ehrende und Lobfingende Luc. II, 14..

)Ebre ſey itzo init Freuden ArſiungenWunſthen und Vethen iſi trafftig gelnugen
demMageſtaiſchen Kanig der Eurtn zwallen wirgrejſſen wir kan er uns webren.
2) Sagt mirwen haben wir qliesju danckeu] daß wir gelauffen in TugendenSchran

ckeü daf wir das LetenrBrod immer noch habenſiud. das nicht Gottes langmuthi
ge Gaben?

zJ
Srevlich es iſt ſo. Jehopahder lebe! ninnner vergeſſende Herten une gehe

tebe Jehopah zdir wollen,wir, ſugein iunbdir das Opffer der tivven  herbringen!

4Fieno in wer aufdie Kurſten veriranet ſeelig ift der auf den Machtigen bauet,der

iſt betrogen/ der Menlchen antiebet!derx iſt geſegnet werJEſu nur lebet.
5) Es iſt nur eine lebendige Quelle krafftig zu ftarcken die durſtige Seele löchrigte

Srunnen ſind Menſchen Gedancken Wolcken ohn Regen diehin und her wancken.

5) ater der Einicte lctitzttder Meine und ichin Chriſto bleib ewig der Seinen:

»Ehgre ſti dieietin GOlit homin der Hohe Friede aufErdenin Menſchen geſchebe!

Etin allein heiliger Jille geſchehe: Hallelufad!

ENDE!Cotigenda.
patz.3. lin. 14. leſet: Dœmoniſcher. lis.i. s.nach malus ſoll folgen

17. von unten: Chryſoſtomus. il. 12. Nevneot.

10 J. a. bon unten vor vwie wir. ian cece wolle der geneigte
12. l. z. von unten vor nicht nichts.
14.1. 11. von unten ſterreſtres, Erdinanner) keſer onſchwehr uberſehen

24. J. io. von unten Multos.
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